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Neueſte Nachrichten.
i Drahtbericht d icht(Eigene rer Sinn t hen Hund chrich en

Berlin, 2. März. Der heutigen Sitzung des Landes-
ökonomie-Kolleginums wird der Kaiſer beiwohnen, auf deſſen
beſonderen Wunſch folgende Gegenſtände auf der Tagesordnung
ſtehen Die Einwirkung des Geſetzes vom 31. Mai 1891 auf
die Verſteuerung des Zucker s und die gegenwärtige
Lage des Kleinbahnweſens.

Berlin, 2. März. Die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung“ erfährt zuverläſſig, daß in der Silber-
kommiſſion Wülfing München-Gladbach
an Stelle des Grafen Mirbach berufen iſt.

Kiel, 1. März. Die bei dem Unglück auf der „Branden
burg' verwundeten Perſonen befinden ſich jetzt vollſtändig
außer Lebensgefahr, die meiſten von ihnen konnten das
Vett bereits verlaſſen.

Danzig, 2. März. Auf dem weſt preußiſchen Land
tagsfeſtmahl ſprach ſich geſtern der Oberpräſident von
Goßler für den ruſſiſchen Handelsvertrag aus von einem
Gegenſatze der Jntereſſen könne, ſo meinte Herr Goßler, hier
bei den verſchiedenen Berufsſtänden nicht die Rede ſein. Der
n Generalkonſul war als Ehrengaſt auf dem Feſte an
weſend.

Tilſit, 1. März. Die mehrmonatliche Feſtungs-
ſtrafe, zu welcher Rechtsanwalt Schimmelpfennig-Heinrichs
walde im Dezember 1895 wegen eines Duells mit dem
Amtsrichter Manthey verurtheilt worden war, iſt im Gnaden-
wege in vierzehntägigen Stubenarreſt umgewandelt
worden. Den Anlaß zum Duell hatten Differenzen bei den
letzten Reichstagswahlen gegeben.

Budapeſt, 1. März. Jm Abgeordnetenhauſe wurde
heute Mittag auf der Treppe, welche zum Bureau der Steno-
graphen führt, ein bombenähnlicher Gegenſtand mit
langer Lunte gefunden, die jedoch nicht brannte. Der
Gegenſtand wurde vorſichtig in die Präfektur gebracht, um
dort unterſucht zu werden; er ſtellte ſich bald als vollſtändig
ne heraus. Die Polizei glaubt an einen ſchlechten
Scherz.

Paris, 1. März. Der „Gaulois“ veröffentlicht eine
Aufſehen erregende Depeſche aus Petersburg wonach ein
franeoruſſiſches Bündniß während der Pariſer Ruſſenfeſte
paragraphirt und unterzeichnet worden ſei. Einzelheiten des Ver-
trages ſollen zwiſchen den Generälen Obrutſcheff und
Brideffre vereinbart worden ſein, vor Allem ſollen die
Anzahl der beiderſeits in's Feld zu ſtellenden Truppen, ſowie
die Aktion der beiderſeitigen Geſchwader bis in alle
Einzelheiten für den all eines Angriffs von
Seiten des Dreibundes feſtgeſtellt ſein.

(Aus der Kopenhagener Hofgeſchichte des „Figaro“ hatte die
öffentliche Meinung in Frankreich vor Allem den Eindruck gewonnen,

daß trotz Kronſtadt und Toulon ein franzöſiſch-ruſſiſches
Bündniß thatſächlich nicht beſtehe. Dieſer Auffaſſung und den
möglichen Folgen für die jetzigen Machthaber entgegenzuwirken iſt derdurchſichtige Zweck dieſer „Ga ulois“Mekdung. S Red.)

Paris, 2. März. Der Soldat Frangois Mauriçge wurde
vor ein Kriegsgericht geſtellt wegen Beleidigung ſeines Vor
geſetzten, des Sergeanten Carlotti. Während der Verhandlung
warf ſich der Angeklagte auf Carlotti und verſetzte ihm einen
Stoß auf die Bruſt. Er wurde dafür zu 10 Jahren
Zwangsarbeit veruxtheilt. Bei ſeiner Abführung rief er:
„Es lebe die Anarchie! Alle dieſe Canaillen muß man in die
Luft ſprengen. Schade, daß ich keine Bombe habe!“

Paris, 1. März. Jn der vergangenen Nacht wurde die
Maitreſſe des Anarchiſten Cortiz unter dem Verdacht
der Mitſchuld an der Exploſion in der Rue des bons en-
kants verhaftet. Die Polizei glaubt einen guten Fang gemacht
zu haben, da bei der Verhafteten zahlreiche kompromittirende
Schriftſtücke vorgefunden wurden.

London, 1. März. Nach offiziöſer Meldung ſoll Glad-
ſtone erſt nach einigen Monaten ſeine Demiſſion ein-
zureich en beabſichtigen. Den Titel eines Premierminiſters
werde er einſtweilen beibehalten.

London, 1. März. Durch eine Exploſion von Schieß-baumwolle in der Regierungswerkſtätte von Waltham Abbey

wurden vier Perſonen ſchwer verletzt. Die Urſache der Ex
ploſion iſt unbekannt.

„London, 2. März. Neutermeldung aus Monte-
video. Die geſtrige Präſidentenwahl durch den Kongreß ergab
kein Reſultat, da kein Kandidat die Majorität erhielt; der
Kongreß vertagte ſich.

Madrid, 1. März. Es herrſcht hier die größte Er-
regung über eine eldung aus Melilla, nach
welcher in der Nähe von Melilla ſpaniſche Fiſcher von
Kabylen überfallen und nach Melilla zurückgetrieben
worden ſeien.

d Belgrad, 2. März. Alle Anzeichen deuten darauf hin,
Milan infolge der Preſſion Rußlands abreiſen werde.

S verlautet, der Czar hätte bei dem Empfange des ſerbiſchen
andten Nikolaus Paſchitſch zu rer eſagt: „Wie

onnten ſie Milan, ins Land laſſen?“
de Washington, 2. März. Das Repräſentantenhaus nahm
z Geſetzentwurf Blanc an, betreffend die Ausprägung von

lionen Dollars monatlich aus dem im Staatsſchatze be
ichen, von der Prägegebühr herrührenden Silber.

uns de Jaueiro, 2. März. Die Präſidentenwahlen
M ſich ſehr ruhig und man nimmt als ſicher an, daß

raes Präſident und Pereira Vizepräſident wird.

Bezüglich der Einführung der
nenen Adjnſtirnng der Jnfanterie,
welche die beabſichtigte Gepäckerleichterung darſtellt, äußern ſich
in militäriſchen Kreiſen, beſonders über einen Punkt, große
Meinungsverſchiedenheiten. Während die einen einer Ver
minderung der Patronenzahl zur Erleichterung des Trag-
gewichtes zuſtimmen, erhebt der andere Theil ſeine warnende
Stimme und erklärt die Verminderung der Patronenzahl als
eine der ernſteſten Gefahren, die im Zukunftskriege unſere
Jnfanterie bedrohen werden. Man dürfte nicht vergeſſen
welch enormer Verbrauch bei dem Magazingewehr eintreten
kann. Nun ſagt zwar das Reglement auf die Frage, wieeine im feindlichen Feger liegende Abtheilung mit Patronen

verſorgt werden ſoll: „Die Todten und Verwundeten werden,
wenn ſie Munition bei ſich haben, derſelben entledigt“ ferner
„Träger werden nach den Patronenwagen zurückgeſchickt.“
Das Reſultat der nach erſterer Vorſchrift vorgenommenen
Patronenabnahme dürfte, namentlich aber, wenn die betreffende
Abtheilung eine größere Stärke beſitzt, auf das Feuergefecht
nur unbedeutenden Einfluß ausüben, während im zweiten Falle

dem Zutragen der Patronen die Erlangung ausreichen-
der Munition völlig geſichert erſcheint, wenn nicht die Träger
weggeſchoſſen werden. Nun hat man in den letzten Jahren,
allerdings blos bei den Jägern und Schützen, die ſogenannten
Kriegshunde eingeführt, eine Art von Schäferhunden, welche
darauf dreſſirt ſind, die Verbindung mit den Vorpoſten und
das Aufſuchen von Verwundeten zu erleichtern. Dieſe Hunde
entledigen ſich ihrer Aufgabe mit bewunderungswerther Ge-
ſchicklichkeit. An einem ledernen Halsband befindet ſich die
Taſche, welche entweder die zu überbringenden Ordres oder
Stärkungsmittel für aufgefundene Verwundete enthält. Es
liegt nun nahe, ſolche Hunde auch zu dem Geſchäft des
Patronenüberbringens zu verwenden, wenn irgend eine
Abtheilung ſich in Schützengräben oder ſonſtiger Deckung im
feindlichen Feuer befindet. Die verſchiedentlich damit an
geſtellten Verſuche haben ein überraſchend glänzendes Reſultat
ergeben. Wenngleich man den Thieren nicht zumuthen konnte,
übermäßig ſchwere Laſten zu ſchleppen und ſie dadurch in ihrer
freien Bewegung zu hindern, hat man mit einer allmählich
ſteigenden Belaſtung von 3 bis auf 10 Pfund ihre Dienſttaug-
lichkeit nicht beeinträchtigt gefunden und es gelang auf
dieſe Weiſe mit vier Hunden einen genügenden Patronenvor-
rath u eine 200 Mann ſtarke Abtheilung zu ſtundenlangem
Gewehrfeuer heranzuſchaffen. Jn militäriſchen Kreiſen
ſinden dieſe Verſuche allgemeine Beachtung und wenn auch
eingewendet wurde, daß es ſehr fraglich ſei, ob die Hunde, die
bekanntlich für das Pfeifen der Kugeln ſehr empfänglich ſind,
auch ſtichhalten, wenn ſie dem Feuer des Gegners ausgeſetzt
ſeien, ſo dürften Verſuche im größeren Maßſtabe, die nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen werden, auch hierüber Auf
klärung bringen.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern Vormittag zunächſt die

gewohnte Ausfahrt, hörte nach der Rückkehr ins Schloß den
Vortrag des Kriegsminiſters und arbeitete darauf längere
Zeit mit dem Chef des Militärkabinets. Um 12 Uhr
empfing der Monarch die Kommandeure der Leibregimenter
zur Ueberreichung der Monatsrapporte und frühſtückte dem
nächſt beim Staatsſekretär des Reichs Marineamts. Des
Abends gedachten beide Majeſtäten einer Einladung Jhreö
Durchl. des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich von
Hohenzollern zum Diner zu entſprechen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß über den
Tag der Abreiſe der Kaiſerin und der Kaiſerlichen Kin-
der nach Abbazia eine endgiltige Entſcheidung noch nicht ge
troffen ſei.

Zu Ehren der Anweſenheit des deutſchen und
des öſterreichiſchen Kaiſers in Abbazia entſendet Jtalien
drei große Kriegsſchiffe, welche vor Fiume Anker werfen werden.

Wie den Leipz. Neueſt. Nachr. mitgetheilt wird, iſt der
Kaiſer beim Reichskanzler Grafen Caprivi erſchienen, um
demſelben für die hervorragende Vertetung des
ruſſiſchen Handelsvertrages im Reichstag zu
dan ken und ihm mitzutheilen, daß ihm in Anerkennung
jenes Umſtandes die Büſte des Kaiſers überreicht
werden ſolle.

Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: Jn Preu-
ßiſchen Abgeordnetenkreiſen iſt die Rede davon, daß mit einem
nahen Wechſel in zwei Miniſterien zu rechnen ſei, auch
daß bei dieſer Gelegenheit einige Oberpräſidien neu vergeben
werden dürften. Wir verzeichnen das Gerücht mit dem Be
merken, daß es ſich vor Oſtern kaum bewahrheiten wird.

Eine ſehr merkwürdige Mittheilung macht das
„Berliner Tageblatt“: „Der in ſo oſtentativer Weiſe
erfolgte Austritt des Grafen Mirbach aus der
Silberkommiſſion dürfte, wie wir erfahren, noch ein
Rachſpiel haben. Graf Mirbach begründete bekanntlich
ſeinen Austritt damit, daß die Mehrheit der Kommiſſion als
eingefleiſchte Goldwährungsmänner mit einer vorgefaßten Mein-
ung in die Berathungen hineingehe, weshalb er es ablehnen
müſſe, an derſelben theilzunehmen.“ Dunkel iſt der Rede
Sinn!

Jn den Kreiſen der verbündeten Regierungen glaubt man
der Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages im Reichs
tag auch in dem Falle zu ſein, wenn von den Deutſch
konſervativen mehr Mitglieder in der ſtarren Oppoſition ver
harren, als wahrſcheinlich ſein dürfte.

Der „Vorwärts“ erklärt, die Sozialdemokraten würden
gegen die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes ſang
weil dadurch dem Schwindel beim ganzen Handelsverkehr Thür
und Thor geöffnet würde. Auch gegen die Aufhebung der
Staffeltarife erklärt ſich das ſozialdemokratiſche Organ.

Zu der geſtern miigetheilten Erklärung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ in Sachen Miquel macht die „Voſſ. Ztg.“ heute
folgende Randbemerkungen:

„Der Verfaſſer dieſer Zeilen legt ſich jetzt augenſcheinlich auf
das Kommentiren der Aeußerungen des Herrn Miquel und ſucht
dieſen außerdem durch die landesüblichen Anſtandsbegriffe zu decken.
Allein dieſer Deckung hat ſich Herr Miquel ſelbſt beraubt, da er
ſeine Aeußerungen, an jenem Abend wenigſtens, gar nicht als ver
trauliche aufgefaßt wiſſen wollte und es anheim gab, ſie getroſt
weiter zu verbreiten. Es iſt doch nicht anzunehmen, daß Herrn
Miquel dieſe kühngemuthe Offenherzigkeit mittlerweile wieder ver
loren gegangen ſein ſollte. Ueber eine Aeußerung, die den Reichs
kanzler Caprivi betraf, haben die Hörer und Theilnehmer des Ge-
ſprächs ſich allerdings Stillſchweigen auferlegt. Näheres über den
ganzen Vorgang könnte die „Nordd. Allg. Ztg.“ vielleicht, wenn er
ſich dazu herbeilaſſen wollte, von Herrn von Levetzow erfahren,
der Theilnehmer des Geſprächs war und ſeinerſeis geäußert hatte,
daß ihm ſein Votum über den Handelsvertrag ſchwer werde.
Gewichtige Gründe ſprächen dafür, land wirthſchaftliche Jntereſſen
dagegen. Darauf ſielen dann die von dem „Volk“ richtig wieder
gegebenen Worte des Hertn Miquel. Wir haben geſtern ſchon
bemerkt, daß die Ableugnung der „Nordd. Allg. Ztg.“ abſolut werth
los iſt. Das offiziöſe Blatt hat hier nur die Rolle einer bequemen
uno unverantwortlichen Couliſſe zu ſpielen. Eine Ableugnung der
von uns gebrachten Meldung erkennen wir nur an, wenn ſie uns
von Herrn Miquel ſelbſt zugeht. Jm Uebrigen erinnert das gegen
wärtige Auftreten des Herrn Miquel lebhaft an ſein Verhalten beim
Zedlitz'ſchen Schulgefetzentwurf.“

Wie der „Tä glichen Rundſchau“ übrigens aus parla-
mentariſchen Kreiſen beſtätigt wird, ſind die Aeußerungen des
Finanzminiſters Dr. Miquel zum Reichstagspräſidenten von
Levetzow gethan worden.

Wie verlautet, dürfte, ſobald das Reichsſeuchengeſetz
im Reichstage zur Annahme gelangt ſein wird, in Preußen
an die ſogannte Medieinalreformn mit Aufbeſſerung der
Stellung der Medicinalbeamten und insbeſondere der Kreis-
phyſiker herangetreten werden.

In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde heute
die VBergthung des Marineetats begonnen. Referent Dr. Lieber
gab die Ueberſicht über den Flottenhaushaftsplan. Der Etat ergab
gegen das Vorjahr eine Mehrforderung von 1 116668 Vice
admiral v. Hollmann erklärte, die deutſche Marine habe jetzt zwanzig
Panzerſchiffe verſchiedener Klaſſen; unſere Mittel geſtatten nicht, alle
Schiffe voll zu beſetzen, deshalb müſſe man im Mobilmachungsfall
die Reſerviſten heranziehen. Das ſoll in dieſem Jahre probeweiſe
und vielleicht auch in den folgenden Jahren geſchehen. Die Haupr
aufgabe ſei, alle Schiffe kriegsbereit zu halten. Ueber die Torpedo-
flotille giebt der Admiral eine ſecrete Auskunft. Die Geſammtkoſten
der Marineausbildung betragen jährlich etwa 21 Millionen
Nach weiteren Auskünften des Admirals bemängelt Abg. Rihhter, daß
der Etat keineswegs überſichtlich aufgeſtellt ſei. Dieſem Tadel
ſchließen ſich die Abgg. Möller und Singer an. Die Berathung wird
morgen fortgeſetzt.

Die Rang und Quartierliſte der preußiſchen Armee
wird in dieſem Jahre auch das III. (württembergiſche)
Armeekorps enthalten. Fortan wird nur eine für beide
Heerestheile gemeinſame Rangliſte ausgegeben. Für 1894 ſoll eine
erweiterte Rangliſte den Stand vom 25. Mai enthalten.

Für die im Jahre 1896 geplante Gewerbeausſtellung iſt,
wie die „Neue Zeit“ meldet, das Terrain der ehemaligen
Charlottenburger Hindernißrennbahn in Ausſicht
genommen. Der bezügliche Pachtvertrag ſei bereits abgeſchloſſen.

Ausland.
Frankreich. Präſident Carnot richtete an den

Kaiſer von Oeſterreich nach Cap St. Martin folgende
Depeſche

Ich ſchätze mich glücklich, Ew. Majeſtät bei Jhrer Ankunft
in Frankreich meine Willkommensgrüße zu überſenden und ergreife
mit Vergnügen dieſe günſtige Gelegenheit, um Jhnen die Gefühle
meiner aufrichtigen Freundſchaft zu wiederholen.“ Der Kaiſer er
widerte: „Jch bin tief gerührt durch die liebenswürdigen Worte
Jhres Telegramms und beeile mich, Jhnen dafür zu danken.
Der Aufenthalt am Cap St. Martin wird, davon bin ich im
Voraus überzeugt, mir dir lebhafteſte Genugthuung bereiten. Jch
bitte Sie, den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung und der
Gefühle aufrichtiger Freundſchaft entgegenzunehmen.

Belgien. Brüſſel, 1. März. Der Abgeordneke
Coremann hielt heute in der Kammer eine heflige, anti
militäriſche Rede, in der er die Ausführungen des
Generals Brialmont als haltlos bezeichnete. Die Behauptung
Brialmonts, die Neutralitätsverträge würden im Falle
eines Krieges nicht innegehalten, ſei eine direkte Beleidigung
für alle Groſzmächte.

Dentſcher Reichstag.
Ubnd wollte ſich nimmer erſchöpfen und leeren als ſollt'

jede Rede ihrer ſechſe gebären. Drei Tage ſchon hat der Reichs
tag goldene Worte ſtaatsmänniſcher Beredtſamkeit über den
deutſchruſſiſchen Handelsvertrag ausgetauſcht und am vierten
war noch nicht abzuſehen, wann endlich all der Weisheit ein
Damm geſetzt würde. Der Präſident von Levetzow drohte
ernſthaft mit einer Abendſitzung, aber wird es etwas nützen?
g. Anfang der Sitzung wagt noch kein Menſch, etwas

eſtimmtes zu prophezeien. Den Anfang machte am
Donnerstag ein olksparteiler, Herr Hartmann
aus Gſchlachtenbrezingen in Württemberg, der Typus
eines ſchwäbiſchen Landmannes mit bedächtig ernſtem,
tiefdurchfurchten Geſicht, weißem Haare und breiter



chäbiſcher Ausſprache. Er redete über die Lage der ſüddeutſchen
de vermochte aber nicht die Aufmerkſamkeit des
Hauſes zu fe ein, das ſich mittlerweile an den neueſten Glöß-

ſchen Bilderbogen erfreute, die
ger a Wat im Hauſe hatte vertheilen laſſen. Sogar am

egierungsti Kinuge die bunten Bilderbogen, die den Titel
„die Juden in Friedrichsruh“ trugen, r aufmerkſam ſtudiert und
bei den Sozialdemokraten fand die Glöß'ſche Gabe wenigſtens auf
den vordern Bänken entſchieden wohlgefälliges Schmunzeln. Als
erſter Redner gegen den Handelsvertrag bekam Sr7 anitz das
Wort. Sehr wirkungsvoll waren ſeine Schlußworte, in denen er aus
fprach, daß die Landwirthſchaft einen Exiſtenzkampf auf Leben
und Tod kämpfe und daß dieſer Krieg um furchtbarer ſei,
als der Beſiegte von Haus und Hof vertrieben werde. Jm
wirklichen Kriege wird wenigſtens das Grundeigenthum ge
ſchont, in dieſem aber treibe der Exekutor die Beſiegten von
der heimathlichen Scholle. Durch dieſe Worte klang ein ſo
furchtbarer Ernſt, daß das beliebte höhniſche Lachen
von linken Seite des Hauſes, das ſonſt bei
jeder kräftigen Klage der Rechten unweigerlich erſchallt,
nur ganz gedämpft ſich hervorwagte und ſchließlich vor
dem mächtigen Bravo der Rechten, die den Redner herzlichſtbeglückwünſchte, ganz verſtummte. Dem Redner trat ſofort

Staatsſekretär Freiherr von Marſchall entgegen. Dann aber
erhob ſich der preußiſche n v. Miquel, der ſchon
ſeit Anfang der Sitzung die Haupterwartungen des Tages er
regt hatte. Miquel leiſtete ſich eine Rede, die in einem künf-
tigen Sammelwerke diplomatiſcher Reden ſicher einen Ehren
platz verdient. Auf der Zuhörerſchaar, die ſich um den Red-
ner Wer hattte, lag, auch nachdem der Redner ſchon eine
Viertelſtunde geſprochen, noch immer die ängſtliche Ungewißheit:
„Wo will er eigentlich hinaus?“ und als Migquel endlich ſchloß,

ba hatte er doch für den ruſſiſchen Handelsvertrag
geſprochen, aber unter dem Beifalle der Gegner dieſes Ver
trages, die ihm auch am Schluſſe mit freilich etwas verzagten
Bravos dankten. Herr Miquel hatte in ſeinen Ausführungen
ein großes Programm entwickelt zur Hebung der deutſchen
Landwirthſchaft, deren Schutz die Aufgabe der Regierung in
den g. Jahrzehnten ſein müſſe. Bei jedem Schritt müſſe
man überlegen, was nützt er der deutſchen Landwirthſchaft.
Graf Caprivi ſaß während der Miquel'ſchen Rede, in der
immer nur vom ren Miniſterium die Rede war, ganz
ruhig und unbeweglich da. Nun trat der preußiſche Land
wirthſchaftsminiſter v. Heyden vor, um „der u
die Ehre zu geben“ und den geſchätzten Finanzkollegen
dahin zu „ergänzen“, daß Derjenige, der zuerſt in der preußi

Regierung darauf hingewieſen habe, daß der Landwirth-
ſchaft geſellen werden müſſe, der Reichskanzler Graf Caprivi
geweſen ſei. Das Haus nahm dieſe Mittheilung völlig v ent
gegen der Reichskanzler aber ſchüttelte dem Landwirthſchafts-
miniſter die Hand und ging dann auch zu Miquel, um ihn
gleichfalls herzlichſt zu ſeiner Rede zu beglückwünſchen. Lange
ſtanden die beiden Männer Hand in Hand ein Bild der
Freundſchaft und des Friedens, zu dem aber die vorhergehende
Miquelſche Rede einen ſonderbaren Kommentar lieferte.

60. Sitzung vom 1. März 1894. 1 Uhr.
Die erſte Berathung des Handels und Schifffahrts-

vertrages zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland wird
fortgeſetzt und 47 in Verbindung mit der Berathung des An
trage? von Kardorff und Genoſſen wegen Erhebung
von Zollzuſchlägen bei Valutadifferenzen.

Für die ſüddeutſche Volkspartei ſprach der Abg. Hartmann
Württemberg er legte dar, wie die weitaus überwiegende bäuerliche
Bevölkerung Württembergs von hohen Getreidezöllen nur Schaden
anſtatt Vortheil habe, wie ſie auf das Zuſammengehen mit der Jn-
duſtrie angewieſen ſei, wie das Branntweingeſetz von 1887 weiter
verwüſtend auf die kleine ſchwäbiſche Landwirthſchaft eingewirkt habe,
wie deßhalb der Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages von ihr
mit großer Freude begrüßt worden ſei. Die Volkspartei habe ſchon
bei der Wahlbewegung des vorigen Sommers keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ſie gegen die Militärvorlage und gegen die
Tabakſteuer, aber für einen Handelsverrtag mit Rußland ſtimmen
werde und doch ſeien ihr ſämmtliche Gegenkandidaten von der
deutſchen Partei unterlegen.

Aba. Graf Kanitz (deutſchk.) führte darauf aus Der Herr
Reichskanzler habe vorgeſtern geſagt, ein ſo großes Land wie Ruß-
land laſſe ſich nicht differenziren. Das habe er auch ſtets geſagt.
Nur bedaure er, daß der Herr Reichskanzler dieſe Anſicht nicht ſchon
bei Berathung des öſterreichiſchen Vertrages ausgeſprochen. Der Herr
Reichskanzler habe damals allerdings ſchon die Hoffnung auf weitere
Verträge geäußert, aber daß er dabei an einen ſolchen mit Rußland
gedacht, habe er aus ſeinen Worten nicht herausgehört. Er ſelbſt
habe damals die Zwangslage, in welche wir Rußland gegenüber
kommen würden, vorausgeſagt. Rußland ſei ein armes Land, es
müſſe einen jährlichen Ausfuhrüberſchuß von 300 Millionen haben,
um ſeine Schuldenzinſen zu bezahlen, und es könne uns deshalb nicht
für unſere Zugeſtändniſſe Gleichwerthiges bieten. Was dieſen
Vertrag ſelbſt anbelange, ſo ſtelle die ihn begründende Denkſchrift es
fälſchlich als einen Erfolg für uns dar, daß Rußland endlich den
Weg der Zollautonomie verlaſſen und den der Vertragspolitik be
ſchritten habe. Das ſei vielmehr ſchon vorher geſchehen und zwar
durch den Vertrag Rußlands mit Frankreich. Dieſer Vertrag ſei
übrigens auf ljährige Kündigung geſchloſſen. Als er ein Gleiches
bei dem Vertruge mit Rumänien beantragt hätte, habe der Herr
Staatsſekretair das für das Abſonderlichſte erklärt, was möglich ſei.
Die Denkſchrift enthalte eine bedauerliche Lücke, inſofern ſie auf die
Zollausfälle nicht eingehe. Letztere ſeien überhaupt bei all dieſen Ver
trägen nicht genügend gewürdigt worden. Komme der Vertrag mit
Rußland hinzu, ſo würden wir ohne eine neue Steuer nicht auskommen
können. Das möchten namentlich die Freiſinnigen beider Schattirungen
beachten. Daß die Handelsverträge unſern Wohlſtand erhöhen werden,
glaube doch Herr Richter ſelber nicht. Dieſer Vertrag ſei in ſeinen
Augen überhaupt kein Vertrag (Heiterkeit), denn alle ſeine Beſtimm-
ungen könnten einſeitig außer Kraft geſetzt werden. Jeder Staat
könne die Einfuhr irgend eines Artikels verbieten aus ſogenannten
ſchwerwiegenden Gründen, und der andere Kontrahent habe da nichts
hineinzureden. Es ſei deshalb viel beſſer, den Vertrag nur mit ein
jähriger Kündigung abzuſchließen. Es iſt überhaupt eine ungeſunde
Politik, Tarife auf 10 Jahre feſtzulegen. Das Schutzbedürfniß
wechſle, es könne in wenigen Jahren ein ganz anderes ſein, als jetzt,
und deshalb dürfe man nicht Tarife auf ſo lange Zeit feſtlegen.
Auf jeden Fall ſeien auch unſere Zugeſtändniſſe an Rußland weit
größer, als die Rußlands an uns. Ueber die unerfreulichen Ver-
hältniſſe der Landwirthſchaft ſeien die Regierungen einfach als
über ein fait gecompli hinweggegangen ſie haben nur
zu beweiſen geſucht, daß der ruſſiſche Vertrag an vieſen
Verhältniſſen nichts ändere. Aber dagegen ſpreche doch das
große Jntereſſe, welches Rußland ſelbſt an der Wiederherſtellung
ſeiner Getreideeinfuhr nach Deutſchland bekunde! (Sehr richtig!
rechts.) Wenn Graf Bernſtorff geſtern beſtritten, daß die hannoverſche
Landwirthſchaft unter der Beſeitigung des Differenkialzolles leide, ſo
dächten die Landwirthe im Oſten darüber anders. Mit dieſen ſei
es jetzt ſchon beinahe zu Ende. Sie verkauften ſchon jetzt den Roggen
z 104 A. das heißt etwa 50 c. unter den Produftionskoſten, und
önnten keinen weiteren Preisdruck vertragen. In Oſtpreußen find

1892 93 zwangsweiſe verſteigert 78000, in Weſtpreußen 96000 Hekt. in
Weſtfalen dagegen nur 4000 und in Rheinland 6000 Hektar. 1891
wurden in Oſtpreußen 15600 Hektar, in Hannover nur 1500 Hektar
zwangsweiſe verſteigert. Dabei ſagt das Statiſtiſche Amt, daß Viele
freiwillig verkaufen, ehe ſie zwangsweiſe von ihren Gütern entfernt

der Dresdener Verleger in

werden, daß die Gläubiger viele Beſitzer halten, weil ſie bei der
Zwangsverſteigerung Verluſte befürchten. Dieſe Zahlen ſcheinen dem
Reichskanzler bedauerlicher Weiſe unbekannt zu fein. Wenn er ſich danach

ein Bild machen wollte, er würde ſchwerlich Handelsverträge abge
ſchloſſen haben. Wenn ein Preisdruck eintritt, werden ſehr viele
Landwirthe dem Riuin verfallen, namentlich der Bauernſtand wird zu
Grunde gehen, mag der ruſſiſche Vertrag hinzukommen oder nicht.
(Sehr richtig! rechts.) Wir Handelsvertragspolitik von
vornherein bekämpft; nachdem die Verträge zu Stande gekommen waren,
wollten wir uns auf v Boden ſtellen wenn die Regierung uns
ſchadlos hält. Wir haben auf die Währungsfrage verwieſen.
Der niedrige Silberpreis hatte den Charakter einer Exportprämie.
Warum wurde die Währungsenquete nicht ſchon früher einbe-
rufen? Wenn der Vertrag jetzt zu Stande kommt, ſind wir
nicht ſicher, daß auf dem ebiete der Währungsfrage
etwas zu Stande kommt! (Zuruf links: Gott ſei Dank)) Wenn
die Handelsverträge 10 Jahre in Kraft bleiben, werden viele unſerer
Berufsgenoſſen ruinirt ſein, ein großer Theil unſerer braven Land
leute wird durch den Exekutor von der Scholle vertrieben ſein. Es
handelt ſich um einen Kampf auf Leben und Tod. Sonſt wird im
Kriege das Privateigenthum geſchont; hier aber wird der Befiegte
von Haus und Hof getrieben Widerſpruch links.) Das iſt die
Situation, in welcher wir uns befinden die Handelspolitik wird uns
mehr koſten, als ein unglücklicher Feldzug. Meine Ueberzeugung iſt,
daß ſobald wie möglich mit allen dieſen Handelsverträgeu gebrochen
werden muß, daß wir unſere Handelspolitik in völlig neue Bahnen
lenken müſſen. (Lebhafter Beifall rechts.) Wir wollen keine Handels
verträge von 10 jähriger Dauer, wir wollen uns nicht die Hände
binden laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Staatsſekretär von Marſchall: Der Vorredner hat früher
wiederholt erklärt, er ſei ein prinzipieller Gegner aller Differential
zölle. Fürſt Bismarck erklärte 1878 die ruſſiſche Zollpolitik könne nur
abgewehrt werden, wenn wir felbſt auf ruſſiſche Waaren hohe Zölle
legten. Schon damals alſo galten unſere Zölle Rußland nur
als Mittel zu dem Zwecke, zu Rußland in ein beſſeres handelspoli
tiſches Verhältniß zu kommen. Auch bei unſeren Verträgen mit
Oeſterreich 2c. haben wir niemals einen Zweifel dar
über gelaſſen, daß es unſer Beſtreben ſein werde,
auch mit Rußland zu einem Vertrags Verhältniß zu
kommen. Jrrig iſt die Erwartung von Zollausfällen, der
regere Verkehr verſpricht uns ſogar MehrEinnahmen! Es iſt auch

iderſpruch, von Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem Getreide und
dann von ZollMindereinnahmen zu ſprechen. Die Vertrags-
beſtimmung betr. „Einfuhrverbote aus ſchwerwiegenden Gründen“,
liegt gerade in unſerem Jntereſſe; wir haben dabei das Intereſſe der
Land wirthſchaft im Auge gehabt, „Einfuhren aus Rußland aus
ſanitären Gründen“ verhindern zu können. Die verbündeten Regie
rungen erkennen die Noth der Landwirthe an und werden alles
thun, derſelben zu begegnen. Unter der Ablehnung dieſes Vertrags
würden aber alle Theile, die Induſtrie und auch die Landwirthſchaft,
zu leiden haben.

Miniſter Miqu el (mit lebhaften Aha! Rufen empfangen):
Graf Kanitz meinte, die Einnahme-Verluſte aus der Zollherabſetzung
müßten durch neue Steuern ausgeglichen werden. Jnſofern Einnahme-
Verluſte eintreten ſollten, hat Graf Kanitz Recht, denn das Reich iſt
nicht reich genug, um ohne Erſatz Ausfälle ertragen zu können.
Aber wenn man ſich die Wirkung der Aufhebung des Differential-
zolles auf die Zolleinnahmen anſieht, ſo wird man den Befürchtungen
des Herrn Abg. wohl nicht beitreten können. Jn der Regel bringen
ja auch Zollherabfetzungen J mit ſich. Bleibt
der jetzige Zuſtand, alſo der Differentialzoll, beſtehen, ſo zahlen ent
weder die ruſſiſchen Jmportenre den Zoll, oder die ruſſiſche Einfuhr
hört auf. Jn dem einen Falle hilft das den Preiſen bei uns nicht
auf, die Landwirthe haben alſo von dem Fortbeſtehen des Differential-
olles keinen Vortheil. Und in dem anderen Falle treten allerdings
ollausfälle ein. Könnten wir auf die Dauer den ruſſiſchen Roggen

differentiell behandeln und könnten wir auch verhindern, daß die
Händler uns ein X für ein U machen, ſo würden ſich doch ſchließlich
andere Staaten finden, welche uns Roggen liefern. Die preußiſche
Regierung wird ſtets wirkſam für die Landwirthſchaft eintreten.
Aber trotzdem hat ſie doch nicht die Ueberzeugung, daß das
Haus dieſem Vertrage nicht zuſtimmen könne. Und zwar weil auf
die Dauer die differentielle Behandlung eines ſo großen Staates nicht
möglich iſt. Die Reichsregierung hat große Zugeſtändniſſe verlangt.
Da konnte keine Einzelregierung, trotz aller etwaigen Bedenken, für
eine Fortdauer des jetzigen Zuſtandes eintreten. Das war aus
politiſchen Gründen und auch aus wirthſchaflichen nicht durchführbar.
Die Herren, die den Vertrag ablehnen, ſuchen das Intereſſe der Land
wirthſchaft an einem verkehrten Punkt. Die landwirthſchaftlichen Jn-
tereſſen ſelbſt würden darunter leiden. Gewiſſermaßen darf man
allerdings von einem Kampfe der Landwirthſchaft um Tod und
Leben ſprechen, denn die Verhältniſſe des Verkehrs haben ſich total
geändert. Die Preiſe ſind im ſteten Sinken welches vielleicht noch
nicht am Ende iſt und die Produfktionskoſten ſind geſtiegen.
IJntenſivere Wirthſchaft, beſſere Verkehrverhältniſſe, Meliorationen und
dergl. müſſen zweifellos entſchieden ins Auge gefaßt werden. Jeden-
falls verſchlechtert dieſer Vertrag die Lage der Landwirthſchaft nicht.

Preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden: Ich trete
den Ausführungen des Vorredners bei und ergänze ſie gegenüber den
Zurufen von der rechten Seite dahin, daß die jetzt in Angriff ge-
nommenen Maßregeln zur Beſeitigung der Noth der Landwirthſchaft
von dem ehemaligen preußiſchen Miniſterpräſidenten, dem Reichs
kanzler Grafen von Caprivi angeregt worden find.

Abg. v. Koscielski (Pole) erklärt Namens ſeiner Freunde,
daß ſie im gegenwärtigen Stadium noch nicht in der Lage ſeien,
endgiltig zu dem Vertrage Stellung zu nehmen (Heiterkeit). Erſt
eine eingehende Kommiſſionsberathung werde für ſeine Fraktion de
finitive Entſcheidung, ob für, ob wider, bringen. Perſönlich bezeichnet
ſich Redner als Freund des Vertrags, der allgemeine Friedensbürg-
ſchaften gewähre und die Grenzen der Kultur weiter nach dem Oſten
hinausſchiebe. Nur gegen einige Beſtimmungen des Vertrags rich
teten ſich die Bedenken ſeiner Freunde: darin ſeien ſie aber einig,
daß die Land wirthſchaft keineswegs geſchädigt werde. Der Antrag
v. Kardorff auf Einführung der gleitenden Zollſkala ſei, wie geſtern
Abg. Lieber ganz zutreffend dargethan, unausführbar. Art. 2 des
Vertrages, die gegenſeitige freie Zulaſſung der Fremden betr., erſcheint
Redner in ſeiner Faſſung theilweiſe bedenklich, indem es hier faſt den
Anſchein habe, als werde der Deutſche dem Ruſſen nachgeſetzt.
Redner kommt nochmals auf die Abſtimmung ſeiner Freunde in der
Militärvorlage zurück. Damals habe man den Polen Kriegsfurcht
vorgeworfen, jetzt würde man vielleicht von Kriegsluſt ſprechen. Man
möge aber beruhigt ſein. Er, Redner, wünſche allen Leuten eine ſo
e rn he, wie den Mitgliedern der polniſchen Fraktion

eiterkeit).
Abg. Oſann (nlI.) polemiſirt gegen den Abg. Richter in Bezug

auf deſſen geſtrige Ausführungen über die Spaltung in der national
liberalen Partei. Bei uns iſt es nicht üblich, daß nur einer den Ton
angiebt, wir ſpielen eine vielſtimmige Symphonie. Wie kann Herr
Richter uns einen Borwurf daraus machen, daß ſich einige unſerer

er im Einverſtändniß mit ihren Wählern dem
ertrag Wer Es iſt nicht wahr, daß Fürſt Bismarck die

Schutzzollpolitik inaugurirt habe; er iſt durch den Vorgang anderer
Länder, z. B. Amerikas und Frankreichs, zu ſeiner Schutzzollpolitik
Thee worden. Dem rumäniſchen Vertrag habe ich nicht v
geſtimmt, weil ich die negativen Folgen des öſterreichiſchen noch recht
eitig erkannt hatte. Durch ein mächtiges Wort und perſönliche
inflüſſe laſſen wir uns nicht leiten. ir ſind in die Wüſte ge

gangen und haben mit uns ſelber gerungen. (Heiterkeit.) Der
ruſſiſche Vertrag wird der deutſchen Induſtrie erhebliche Vortheile
bringen, und der Landwirthſchaft ſtellt die Regierung Kompenſationen,
eine Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes und der Staffeltarife in
Ausſicht. Das ſind doch ſachliche Momente, die beſtimmend auf eine

ünſtige Beurtheilung des vorliegenden Vertrages einwirken können.
ir ſind bereit, der Landwirthſchaft zu helfen, nicht bloß im Reich,

ſondern auch in den Einzelſtaaten. Deshalb vertrauen uns auch
unſere Wähler. Ich werde für den Vertrag ſtimmen.

Abg. Barth (fr. Vg.): Miniſter Miquel habe zwar den Ver
trag einpfohlen, dabei aber die Wünſche der Agrarier in ſo feiner

Weiſe berückſichtigt, daß es faſt den Anſchein gewinne,
n den Vertrag mehr eniſchuldigt, als gerechtfertigt. Durch ſeine

ede ſei der Enthufiasmus mancher Anhänger des Vertrages be
deutend geſunken. (Sehr richtig.) Redner hält den Antrag v. Kardorff
für undurchführbar und plaidirt des weiteren für die ſofortige An,
nahme des Vertrages.

Abg. v. Plötz r Die Verhandlungen über den Vertrag
waren ſachlich, bis Herr Rickert das Wort ergriff. Der Bund der
Landwirthe muß ihm noch ſchwer im Magen liegen. Jch gebe frei
müthig zu, was ich betreffs des Reichskanzlers geſagt habe, betone aber,

daß wir den Herrn Reichskanzler als Perſon niemals angegriffen haben
an ſeiner Ehrenhaftigkeit noch niemals r haben und ihm
verirauen, in den Dingen, in denen wir ihn als Autorität anſehen
das haben wir bei der Berathung über die Militärvorlage bewieſen
(Sehr richtig rechts. Obwohl ſie unſern Wünſchen nicht ganz ent
ſprach, haben wir uns geſagt Wenn dieſe Autorität dafür eintritt,
ſo ſtimmen auch wir dafür. Der Reichskanzler wird aber nicht ver
langen, daß, wenn wir ihm kein Vertrauen entgegenbringen, wir ihn
nicht bekämpfen ſollen. Der Kampf gilt alſo der Sache, nicht der
Pizlen und wenn der Reichskanzler noch gang Jahre auf ſeinem

latze bliebe und ſeine Wirthſchaftspolitik änderte, ſo wären wir
damit wohl einverſtanden. Wenn es dem Bauern ans
Leder geht und er dann nicht den Salonton ſpricht, ſo darf Sie das
nicht wundern. Man ſpricht von der Stabilität, die der Induſtrie
durch den Vertrag gewährt werden ſoll; für die Landwirthſchaft be
deutet er die Stabilität ihres Elends. Beifall rechts.)

Die Disfkuſſion wird geſchloſſen.
Abg. von Kardorff zieht ſeinen Antrag zurück und erwidert

darauf dem Reichskanzler in Bezug auf das vom Redner angewandte
Citat aus einer Rede des franzöſiſchen Miniſters Meline. Der Ver-
trag werde nicht friedliche Zuſtände, ſondern den Frieden ſchwer ge
fährdende Schwierigkeiten herbeiführen. Beifall rechts.)

Das Haus beſchließt, den Handelsvertrag an eine Kommiſſion
von 28 Mitgliedern zu überweiſen.

chluß 67, Uhr.
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Militäretat.

der Miniſter

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vom 1. März 1894. 11 Uhr.
Am Regierungstiſche: Boſſe.

f r zweite Berathung des Etats wird mit dem Kultusetat fort
geſetzt.

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt.
Bei den dauernden Ausgaben und zwar beim Gehalt dez

Miniſters beſchwert ſich
„Abg. Bachem (C.) über die ungleiche Behandlung der evan

geliſchen und katholiſchen Konfeſſion in der Aemterbeſetzung. Der
katholiſchen Kirche iſt ein Vermögensverwaltungsgeſetz gegeben
worden gegen unſeren Willen und gegen den Willen der offiziellen
Organe der katholiſchen Kirche. Für katholiſche Zwecke wirft der
Etat viel weniger aus, als für evangeliſche Zwecke. Wir ſind der
evangeliſchen Bevölkerung ja entgegenkommen, indem wir die Mittel
für den proteſtantiſchen Dom in Berlin bewilligten (hört! hört!
links). Für katholiſche Kirchen in Berlin, an denen großer Mangel
vorhanden iſt, wird nichts gethan. Redner bringt darauf die
Verfügung der Regierung zu Koblenz zur Sprache, wonach von
Zuſchüſſen an katholiſche Geiſtliche für Badereiſen die politiſche
Stellung des betreffenden Geiſtlichen geprüft werden ſoll. Ferner
beſchwert ſich Redner über die Handhabung des Jeſuitengeſetzes ſeitens
der preußiſchen Regierung. Es ſeien ſogar wiſſenſchaftliche Vorträge
gegen den Sozialismus nur deswegen unterſagt worden, weil ſie von
Jeſuiten gehalten werden ſollten. Jmperität herrſche auch bezüglich
der Univerſitäten. Der katholiſche Charakter der Akademie zu
Münſter ſei durch die Berufung von evangeliſchen Docenten erheblich
tangirt worden. Die Akademie zu Münſter müßte zur Univerſität
erweitert werden. Es ſei kein Grund vorhanden, warum man nicht
wenigſtens eine rein katholiſche Univerſität gewährt. Weſtfalen iſt
die i er die keine eigene Univerſität hat. (Rufe bei den
Polen Poſen Auch die Herren haben Recht, wenn ſie eine eigene
Univerſität verlangen.

Auf dem Gebiete der Volksſchule herrſcht ebenfalls Disparität,
Evangeliſche Gemeinden haben ſich geweigert, eine katholiſche Schule

mit 300 Kindern auf den Kommunaletat zu übernehmen. Katho
liſche Schulräthe giebt es nur ſehr wenige, unter den Regierungs
präſidenten giebt es nur zwei, unter den Oberpräfidenten keinen Ka
tholiken. Jm Kultusminiſterium iſt nicht nur der Miniſter, ſondern
auch der Unterſtaatsſekretär und die ſämmtlichen drei Direktoren
evangeliſch; von allen Räthen im Kultusminiſterium ſind nur vier
katholiſch. Auch in den überwiegend kathsliſchen Kreiſen giebt es
keinen katholiſchen Landrath. Dieſe Behandlung iſt ungerechtfertigt,
weil wir auf keinem Gebiete an Jntelligenz, Energie und Vaterland
liebe der evangeliſchen Bevölkerung nachſtehen. In einem paritätiſchen
Staat, wie Preußen muß das Vertrauen zwiſchen der Regierung und
dem katholiſchen Volk hergeſtellt werden, indem man Beamte einſett,
die das religiöſe Vertrauen des katholiſchen Volkes genießen. ch
erkenne an, daß der zeitige Miniſter nicht ſchuld an dieſen Zuſtänden
iſt und daß das Staatsminiſterium nicht ſofort Wandel ſchaffen kann.
Ich verlange aber, daß das Staatsminiſterium die Sache ernſtlich in
Erwägung nimmt. Es drängt ſich doch die Nothwendigkeit auf, daß
die katholiſche Abtheilung im Kultusminiſterium wieder hergeſtellt
wird. (Beifall und Zuſtimmung im Centrum). Wir ſind darauf an
gewieſen, brüderlich Hand in Hand zu gehen. Geben Sie uns eine
zerkretung in den höheren Verwaltungsſtellen. (Lebhafter Beifall

im Centrum, anhaltendes Ziſchen rechts und bei den National-
liberalen.)

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Jch kann dieſe heftige Klage des
Vorredners über mangelnde Parität verſtehen, weil es Thatſache iſt,
daß in vielen Stellen die Katholiken nicht entſpechend der Bevölke
rungsziffer vertreten ſind. Aber das liegt nicht an der disparitätiſchen
Auffaſſung der Regierung, ſondern zum größten Theil an der katho
liſchen Bevölkerung ſelbſt, die uns nicht die Kräfte ſtellt, die wir
h (Lebhafte Zuſtimmung rechts, Widerſpruch im Centrum
Wir haben noch vor kurzer Zeit vier katholiſche Miniſter gehabt
(Hört! hört! W Wir haben noch vor kurzem mehrere katholiſch
Oberpräſidenten gehabt, wir haben ſogar katholiſche Schulräthe, die
evangeliſche Schulen zu unſerer vollen Zufriedenheit beaufſichtigen.
(Hört! hört! rechts.) Es wäre zum Schaden der katholiſchen
Kirche, wenn ein mechaniſcher Durchſchnitt gemacht würde
und abgeſehen von der Befähigung, die Beamlen
gemäß der Bevölkerungsziffer angeſtellt wurden. Die rechte Paritit
muß eine ſachliche, eine innere Parität ſein, die wird in Erſcheinung
treten und iſt ſchon in Erſcheinung getreten. Gegenüber ſolchen
agitatoriſchen parteimäßig formulirten Klagen bleibt mir nichts
übrig, als mich auf den ſachlichen Standpunkt zu ſtellen und Ge
rechten zu üben nach beſtem Gewiſſen. (Lebhafter Beifall

Abg. Seyffardt Magdeburg (nl.) bedauert die Stellung de
Miniſters zum Simultanſchülweſen und die Verordnung über den
Beginn der Schulpflicht und über die Zulaſſung von Theologen zur
Rektoratsprüfung.

Miniſter Dr. Boſſe rechtfertigt die Verordnungen gen
Abg. Dauzenberg (Etr.) verlangt eine Aenderung des Se

mögensverwaltungsgeſetzes für die katholiſche Kirche und Abſchafnder interkonfeſſionellen Friedhbfe Es ſei ungerecht, wenn man d

eine der großen Konfeſſionen auf Koſten der andern bevorzuge.
könne ſich die Beſetzung der höheren Verwaltungsſtellen gar m
anders als aus ſyſtematiſcher Zurückſetzung der Katholiken erkliren.
Eine katholiſche Abtheilung im Kultusminiſterium ſei nothwend

Miniſter Boſſe: Die Angelegenheiten der katholiſchen T a
W gegenwärtig ganz gut beſorgt, beſſer als in einer katholiſche

eilung.Abg. Kropatſcheck (k.): Herr Bachem hat gar keinen 2
ſchlag gemacht, wie die angebliche Disparität beſeitigt werden
Die Katholiken müſſen ſelbſt zunächſt dafür ſorgen, daß das wo in
Material zur Beſetzung der höheren Beamtenſtellen mit Katholile
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erangebildet wird. Auch nach den heuligen Erklärungen desHinſlers können meine Freunde mit dem Herrn Miniſter nur
ufrieden ſein. Die volle Berückfichtigung der Fachmänner bei derKteisſchulinſpektion wünſchen wir, aber wir können nicht mit einem

Mal alle Kreisſchulinſpektoren im Nebenamt beſeitigen. Sehr lebhaft
wünſchen wir, die Einwirkung der Familie auf die Schule zu ver
ſtärken. Wenn einmal wieder an ein Veollsſchulgeſetz herange
gangen werden ſollte, müßte dieſer Faktor beſonders berückſichtigt
werden.

Abg. Jazdzewski (Pole) bemängelt ebenfalls das Kirchen
vermögensgeſetz und glaubt, daß gerade durch Ordensleute die Seel-
ſorge für die polniſchen Arbeiter, die ja im ganzen Lande zerſtreut
feien, am beſten ausgeübt werden könne. Auf dieſe Weiſe werde
auch die Sozialdemokratie am beſten dekämpft. An den Volksſchulen
ſeien im Regierungsbezirk Poſen 26 evangeliſche und 10 katholiſcheund im Regierungsbezirk Bromberg 6 evangeliſche und 2 iatheliſche

Kreisſchulinſpektoren angeſtellt. Auch bezüglich der Berückſichtigung
der polniſchen Sprache an den Schulen habe er noch manche be-
rge ünſche, die Einführung derſelben in die Volksſchulen ſei
eine Nothwendigkeit.

Miniſter von Boſſe: Warum die Seelſorger für die pol-
niſchen Arbeiter gerade Ordensgeiſtliche ſein ſollen, ſehe ich nicht ein,
der Pfarrer iſt doch dafür ebenſo geeignet. Die Hoffnung, die wir
an den Erlaß bezüglich des polniſchen Privatunterrichts geknüpft
hatten, hat ſich nicht erfüllt. Der deutſche Unterricht wurde dadurch
weſentlich beeinträchtigt. Dann wurden an dieſen polniſchen Unter
richt demonſtrativ polniſche Prüfungen mit Vertheilung von pol-
niſchen Prämien, kurz eine polniſche Demonſtration geknüpft. (Hört!
hört!) Solche Ausſchreitungen konnte ich nicht dulden und ich habe
ſchon, ehe man an die Militärvorlage dachte und ehe noch von der
Möglichkeit eines Handelsgeſchäfts die Rede ſein konnte, dieſen Crlaß
zurückgezogen, doch beabſichtige ich, in der Mittelſtufe polniſchen Leſe
und Schreibunterricht zur Förderung des Religionsunterrichts fakul
tativ einzuführen, fakultativ inſofern ein ſolcher Unterricht nicht gegen
den Willen der Eltern ertheilt werden ſoll.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) bemerkt dem Abg.
Bachem gegenüber, daß man den Dom in Berlin nicht in Parallele
mit der Kirchennoth ſtellen könne, denn der Dom ſei eben nicht als
evangeliſche Kirche, ſondern als Prachtbau für unſer Herrſcher-
geſchlecht bewilligt. Was die Jmparität anlange, ſo gebe es doch
auch weniger katholiſche Studenten, als der Bevölkerungszahl ent-
ſpreche und er habe die Erfahrung gemacht, daß die Katholiken
ebenſogut vorwärts kämen, wie die anderen Beamten. Bezüglich der
katholiſchen Abtheilung ſchlöfſfe er ſich vollkommen dem Miniſter
an. Fetzt, unter einer konſtitutionellen Regierungsform ſei
eine ſolche Abtheilung nicht nöthig und man habe ja die Erfahrung
gemacht, daß das Centrum im Kulturkampf die katholiſchen Inter
eſſen vollkommen vertreten habe, ohne katholiſche Abtheilung. Er
halte es für merkwürdig, daß die Erklärung des Miniſters, betreffend
die Einrichtung eines fakultativen polniſchen Unterrichts gerade zu
ſammenfalle mit der erſten Berathung des Handelsvertrags im
Reichstag. Das Entgegenkommen der Regierung gegen
die Polen könne ſeine Partei nur bedauern. Die
Polen benutzten alle Konzeſſionen zum Kampfe gegen das deutſche
Flement.

Miniſter von Boſſe: Die geplankte Maßregel ſoll gerade das
Dentſchthum ſtärken und nicht ſchwächen. Ob weitergehende
Forderungen von den Polen geſtellt werden, weiß ich nicht, aber daß
dieſe dann nicht erfüllt werden, dafür garantire ich.

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag
11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

XV. Landtag der Provinz Sachſen.
10. Plenarſitzung am 1. März 1894. 11 Uhr.

r Merſeburg, 1. März.
Die 11. Plenar Sitzung (Schlußſitzung) vom heutigen

Tage war zum weitaus größten Theile eine geheime.
1. Bericht der III. Kommiſſion über die ungedruckte

Vorlage des Provinzial Ausſchuſſes, betr. die Neu
wahl eines General- Direktors der Land-
Feuer-Sozietät des Herzogthums Sachſen und
die Ueberſchreitung des Haushaltsplans in Folge An-
ſtellung eines eigenen Syndikus. Vornahme der Wahl.
Berichterſtatter: Herr Abgeordneter Born.

Es iſt bereits in der geſtrigen Abendnummer des Blattes
dieſer Angelegenheit Erwähnung gethan.

Den reglementariſchen Beſtimmungen gemäß ſind zwei
Kandidaten zur Präſentation bezw. Beſtätigung bei
Sr. Majeſtät zu wählen. Es ſind dies die Herren Bartels
(Miniſterialrath in Berlin) und Herr Baron v. Carlsburg
auf Carlsburg (Sangerhauſen). Beſonders hervorgehoben
ſei an dieſer Stelle, daß dem bisherigen Vertreter des General
Direktors, GeneralDirektor der Städte-FeuerSozietät Kaßner,
durch den Vorſitzenden der Kommiſſion der Dank der letzteren
ausgeſprochen wurde für die treue und hingebende Mühe-
waltung in der bisherigen Vertretung des General- Direktors
der LandFeuerSozietät.

2. Bericht derſelben Kommiſſion über die ungedruckte Vor-
lage des Provinzial Ausſchuſſes, betr. die Wahl
eines General- Direktors der Provinzial-
Städte-Feuer-Sozietät der Provinz Sachſen,
einen Nachtrag zu dem Reglement der Sozietät und
einen Nachtrag zu dem Haushaltsplan derſelben, Bericht
erſtatter: Herr Abgeordneter von Breitenbauch.

Wie ebenfalls bereits mitgetheilt, wurde der bisherige
GeneralDirektor Kaßner auf Lebenszeit und zwar
mit der weiteren Maßnahme gewählt, daß derſelbe künftighin
als Landtagskommiſſar des Provinzial- Landtags in
Angelegenheiten der ProvinzialStädteSozietät fungirt, gän z
lich unabhängig und in der gleichen Stellung wie
der bisherige Landtagskommiſſar für Sozietäts-
Angelegenheiten.

3. Einmalige Schlußberathung der ungedruckten Vorlage
des ProvinzialAusſchuſſes, betr. Feſtſtellung der Be
dingungen für die Anſtellung von drei Landes-
räthen und Wahl derſelben. Berichterſtatter Herr Abg.
von Goßler.)

Gewählt ſind die bisherigen GerichtsAſſeſſoren Herren
koniecki, Hennicke, Mölle, deren Namen bereits früher

bekannt gegeben ſind.

4. Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes der Ober
Erſatzkommiſſion im Bezirk der 13. und 16. Jn
fanterieBrigade.

er Gewählt wurden die Herren Albrecht v. Alvensleben
leben und Rittergutsbeſißer LückeObhauſenQuerfurt.

Wahl eines Vorſitzenden des Provinzial
Ausſchuſſes ſowie Erſatz und Ergänzungswahlen

di den der ProvingelBe ſechsfährige Wahlzeit des Vorſitzenden des Provinzial
Coſchuſes des Herrn Landraths a. D. von Rauchhaupt-
a i ſowie ſeiner Mitglieder: der Herren Geheime Re

Jerungs Rath von GerlachVollenſchier; Geheime Thee
S. Rath von Voß-Halle a. S.; Oberbürgermeiſter
g neiderErfurt; Landrath Graf von Wartensleben-
en S von Bülow- Dieskau und folgenderhehetenden Mitglie er: des 1. Stellvertreters Herrn Guts-
ibers ScherreLeubingen des 2. Stellvertreters Herrn

F

Bürgermeiſters Reinefarth-Merſeburg; des 4. Stellver-
treters Herrn Gutsbeſitzers PollandRohrsheim, läuft
mit dem 17. März 1894 ab, mit welchem Tage gleichzeitig dieWahlzeit des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Grafen von

Wartensleben rig e Nr. 4) ihr Ende erreicht. Ferner
ſind von den Mitgliedern Herr General Direktor
Liſtemann-Magdeburg, gewählt bis 15. März 1898 und
der Fürſt Bodo zu Stolberg-Roßla, deſſen Wahlzeit
mit dem 17. März 1894 geendet haben würde, am 2. Mai
bezw. 8. November 1893 verſtorben. Das Ergebniß der Neu-
wahl iſt folgendes Zum Vorſitzenden iſt der bisherige ſtell
vertretende Herr Graf von Wartensleben,
als deſſen Stellvertreter Herr v. Bülow Dieskau gewählt.
Als ordentliches Mitglied (Nr. 4) Herr Landrath von der
Schulenburg--Salzwedel. Irr die unter Nr. 9 und 10
W verſtorbenen Mitglieder treten durch Neuwahl ein
die Herren Stadtrath Voigtel- Magdeburg und Landrath
von Bredow-Liebenwerda, als Stellvertreter derſelben Herr
Oberbürgermeiſter BödcherHalberſtadt und Herr Delle-
a wen Bei den übrigen Herren erfolgte Wieder-
wahl.Bericht der Rechnungskommiſſion über die

Rechnungen der Provinzial- Verwaltung.
Erinnerungen werden nicht gezogen den mit der Prüfung

der Rechnungen betraut geweſenen Mitgliedern der Rechnungs-
kommiſſion wird gebührende Anerkennung zu Theil.

rer giebt der Herr hre einen kurzen Geſchäfts-
bericht, nach welcher in der verfloſſenen Seſſion insgeſammt
153 Vorlagen zur Erledigung gelangt ſind, nämlich 20 Vor
lagen des Königl. Landtags-Kommiſſarius, 122 Vorlagen und
1 Schreiben des Provinzial Ausſchuſſes und 10 Petitionen.

Königl. Landtags-Kommiſſarins Oberpräſident von
Pommer-Eſche: Meine Herren! Dank der ſorg
fältigen Vorbereitung der vor den Landtag ge-
brachten Vorlagen Seitens des Provinzial- Ausſchuſſes und der
Provinzial Verwaltung, dank Jhrer aufopfernden
Thätigkeit und dank der altbewährten energiſchen
Leitung des Herrn Vorſitzenden ſind die Geſchäfte
der Seſſion ſchneller erledigt worden, als zu erwarten ſtand.
Es ſind eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, von deren zweck
mäßiger Ausführung wir das Beſte für unſere ſchöne Provinz
erhoffen. Jndem ich mich hiermit von Jhnen verabſchiede, er
ſolnge den XIV. Landtag der Provinz Sachſen für ge
chloſſen.

Jn das von dem Herrn e Fürſten zu Stolberg-Wernigerode ausgebrachte dreimalige Hoch auf Se. Maj.
ſtimmt das Haus freudig bewegt ein.

Aus der Mitte der Verſammlung wird dem Herrn Vor-
ſitzenden der Dank des Hauſes für ſeine Geſchäftsleitung aus
geſprochen nachdem der Herr Vorſitzende ſeinerſeits dem Herrn
wert Vorſitzenden und den Herren Schriftführern
ür gütige Mitwirkung bei der Erledigung der Vorſtands-

geſchäfte ſeinen Dank ausgedrückt hat, geht die Verſammlung
auseinander.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Regierungs und

Geheimen Medizinal-Rath Dr. Schwartz zu Köln iſt der Rothe
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem
Friedrich Heckmann zu Duisburg der Rothe Adler Orden
vierter Klaſſe, dem bisherigen Gemeinde- Vorſteher Adam Köhler
zu Jeckenbach im Kreiſe Meiſenheim und dem penſionirten Schutz
mann Friedrich Beyer zu Breslau das Allgemeine Ehrenzeichen,
ſowie dem Gefreiten Mülſch vom Jnf.-Reg. Nr. 19 die Rettungsmedaille
am Bande, dem badiſchen Geheimen Rath Groſch, Mitglied der
Direktion der Main-Neckar- Eiſenbahn zu Darmſtadt, der Kronen
Orden zweiter Klaſſe verliehen worden.

Ernennungen ec. Der Regierungs und Schulrath
Dr. Karl Kretſch mer in Königsberg i. Pr. iſt zum Provinzial-
Schulrath ernannt und dem Provinzial-Schulkollegium in Danzig
überwieſen. Der Kreisphyſikus Dr. Dreiſing zu Hünfeld iſt aus
dem Kreiſe Hünfeld in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Mühl-
hauſen i. Th. verſetzt worden.

Gerichts Zeitung.
x Halle a. S., 1. März. (Schwurgericht.) Am Montag,

den 5. d. M. beginnt beim hieſigen Königlichen Landgericht unter
dem Vorſitz des Herrn Landgerichts- Direktor Wyszomirski der
zweite diesjährige Schwurgerichtsabſchnitt, in welchem
folgende Strafſachen zur Verhandlung kommen und zwar:

Am Montag, den 5. d. M. wider den Bergmann Karl Vogel
aus Kloſtermansfeld, wegen wiſſentlichen Meineids,

am Dienſtag, den 6. d. M. wider 1) die verehelichte Dreher
Emma Otto, geborene Zillich aus Merſeburg, wegen wiſſentlichen
Meineids in 2 Fällen und 2) den Arbeiter Heinrich Karl
Mucke aus Giebichenſtein, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,

am Mittwoch, den 7. d. Mts. wider 1. die verehel. Dienſt
knecht Dorothee Korte geb. Appenroth aus Eisleben, wegen wiſſent-
lichen Meineids und ſchweren Diebſtahls und 2. wider den Fuhr-
mann Wilhelm Kleinig aus Delitzſch, wegen wiſſentlichen
Meineids und Urkundenfälſchung,

am Donnerstag, den 8. d. Mts. wider den Dienſtknecht Franz
Steffen aus Klitzſchmar, wegen verſuchten Mordes,

am Freitag, den 9. Mts. wider den Steinbruchsarbeiter Karl
Sperling aus Löbejün, wegen verſuchten Mordes und vorſätz
licher Mißhandlung und Bedrohung mit der Begehung eines Ver-
brechens,

am Sonnabend, den 10. d. Mts. wider den Verſicherungsbeamten
Auguſt Wolf aus Halle a. S., wegen Urkundenfälſchung
und Betrugs,

am Montag, den 12. d. Mts. gegen den RegierungsSekretariats
Aſſiſtenten Julius Karl Ferdinand Braeß aus Merſeburg, wegen
Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder
mit unrichtiger en und Fälſchung der zur Eintragung und
Kontrolle der Ausgaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter und Bücher,
ſowie wegen Urkundenfälſchung und Betrugs.

am Dienstag, den 13. d. M., wider die Wittwe Louiſe Grimm,
geborene Merker und die unverehelichte Marie Geue aus Halle a. S.,
wegen Abtreibung der Leibesfrucht,

am Mittwoch, den 14. d. M., wider den Bergmann Karl
Grießner aus Hettſtedt, wegen verſuchten Mordes,

am Donnerstag, den 15. d. M., wider den Handarbeiter Gottlob
Stein aus Oſendorf, wegen verſuchten Mordes,

am Freitag, den 16. d. M., wider 1. den Fabrikarbeiter Karl
Bach aus Cröllwitz wegen räuberiſchen Diebſtahl s und Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt und 2. den SchneidermeiſterHerman c von hier wegen Nothzucht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

B Wansleben a. S., 1. März. Die Pumparbeit der
ewerkſch. Seeentwäſſerungs-Station hat heuteHiittag gegen 1 Uhr begonnen. Es waren zu dieſem wichtigen

Akte von den höheren Beamten der Gewerkſchaft die Herren
Bergmeiſter Schrader, Bauinſpektor Hellwig, Maſchinen
inſpektor König und Hüttenmeiſter Dr. Steinbeck erſchienen.

Außerdem fehlte es aus der näheren und ferneren Umgebung
nicht an Zuſchauern. Jn imponirender Weiſe wallte das Waſſer
empor, von den Umſtehenden mit kräftigem Glück auf! begrüßt,
und floß ruhig zum Ringkanal ab. Leider hat der furcht
bare Südweſtſturm der letzten Nacht an den Juleitungs-Anlagen
Störungen verurſacht, ſo daß bis auf Weiteres eine un
e Pumpthätigkeit noch nicht erfolgen

ann.
21 Halberſtadt, 1. März. Auf die von den hieſigen ſtädtiſchen

Kollegien beſchloſſene Ernennung des Fürſten Bismarck zum
Ehrenbürger hieſiger Stadt iſt von demſelben folgendes Antwort
ſchreiben eingegangen

Euer Hochwohlgeboren Ankrag, Bürger Jhres altberühmten
Gemeinweſens zu werden, hat mich hoch geehrt. Jch bitte Euer
Hochwohlgeboren und die Herren Mitglieder der ſtädtiſchen Kollegien,
für die mir durch Ohren Beſchluß gemachte Auszeichnung meinen
verbindlichſten Dank entgegen zu nehmen ſie iſt mir um ſo
werthvoller, als ich mit der Stadt durch provinzielle Landmann
ſchaft, durch meine militäriſche Stellung zu dem heimiſchen
Regiment und durch perſönliche Erinnerungen in alter Beziehung
ſtehe. Den Wunſch und die Hoffnung, mit meinen
neuen Herren Mitbürgern perſönlich bekannt
t werden, hoffeich zu verwirklichen, ſobald mein
örperliches Befinden es mir erlauben wird.Bis dahin bitte ich Euer Hochwohlgeboren den Ausdruck meines

herzlichſten Dankes auf dieſem Wege entgegenzunehmen. v. Bismarck.
X Döbernitz, 1. März. Geſtern Abend 6 Uhr wurde der

Gutsbeſitzer Städter im hieſigen Ritterguts-Parke beim Roden
einer Linde er ſchlagen. Städter ſah von ſeinem Garten aus,
wie ſich die Arbeiter vergeblich bemühten, den Baum umzuziehen,
griff ungerufen mit z und ſprang dann in die Richtung des
fallenden Baumes, welcher ihm den Kopf vollſtändig zerſchmetterte.

V Eisleben, 1. März. Der langkeprige Prozeß Borges
ceontra Stadtgemeinde iſt beendet. Die Stadt muß
dem Tiſchler B. für ſein Haus, welches derſelbe vor circa 10 Jahren
räumen und umreißen mußte, da die Waſſerleitung undicht geweſen
war und das Haus beſchädigt wurde, mit Zinſen 12 000 zahlen.
Die Gerichtskoſten betragen auch noch eirca 3000 A. Seiner Zeit
wäre die ganze gingeleengeit mit 5000 C. abgemacht geweſen.

Delitzſch, 1. März. Nach dem ſoeben veröffentlichten Ver
waltungsberichte der Kreisſparkaſſe iſt der Einlagebeſtand im Jahre
1893 von 8 418 969 A. auf 8271 156 zurückgegangen, der Re
ſervefond dagegen von 886 828 auf 913 079 A. d. h. 11 Proz.
des Einlagebeſtandes geſtiegen. Der Reingewinn der Kaſſe betrug
52 652 c. Aus dem Reſervefond wurden 57 610 für die Na
turalVerpflegungsſtationen und zu Wegebau-Prämien verwendet.
Die Zahl der Einlagebücher iſt um 167 auf 10 750 geſtiegen.

S Querfurt, 1. März. Heute früh gegen 2 Uhr ertönte in
unſerer Stadt Feuerlärm. Es brannte das Maſchinenhaus des
Dampfſägewerks des Herrn O. Kämpfer hier nebſt einem Schuppen
nieder. Die Gebäude waren verſichert. Ein großes Glück für die
nahe wohnenden Leute war, daß der N.-Weſtwind, der bei dem
M arg wehte, die Richtung nach den Feldern und Wieſen hin
hatte.

S Herzberg, (Elſter), 1. März. Vorgeſtern Morgen gegen
5 Ahr entſtand im benachbarten Torfe Gräfendorf Feuer.
Es brannten die Scheune und der Stall des Schmied Lehmann
nieder. Mit verbrannt ſind leider auch zwei Kühe und ein Schwein.

Schönebeck, 1. März. Im benachbarten Welsleben ſind
auf dem Grundſtücke des Ziegeleibeſitzers Schöp s wiederholt und
auch in dieſem Jahre wieder menſchliche Skelette ausgegraben
worden. In den früher aufgefundenen Gräbern wurden, wie die
„M. Z.“ mittheilt, nur urnen u ke Behälter als Beigaben ge
unden, in den jetzt gufgedeckten metalliſche Gegenſtände, Perlen,
tlinge, Urnen c.

8 Erfurt, 1. März. Der hieſtge Hausbeſitzerverein
hat beſchloſſen, an den Miniſter für öffentliche Arbeiten ein Geſuch
um Belaſſung des bisherigen Giſenbahnbeamten-Status
in Erfurt zu richten. Dieſes Geſuch ſoll dann an den Regierungs
präſidenten, den Präſidenten der Eiſenbahndirektion, den Landtags
abgeordneten Lucius, die ſtädtiſchen Behörden, den Gewerkeverein und
die Handelskammer zur Befürwortung bezw. zur Unterſtützung ge
ſandt werden. Bei den angedeuteten Grundzügen wird das Geſuch
inſofern keinen Erfolg haben, als nach dem feſtſtehenden Reorgani-
ſationsplane die Eiſenbahndirektionen verkleinert und demgemäß
etwa 160--200 Beamte Erfurt verlaſſen werden. Viel angebrachter
wäre ein Geſuch um Verlegung einer neu einzurichtenden Verwal
tungsſtelle, etwa einer Jnſpektion, geweſen. Die von einer Ber
liner Bau geſellſchaft hier beabſichtigten Anſiedelungsbauten für
kleine Beamte und Arbeiter ſind von dem hieſigen Magiſtrate nicht
genehmigt worden. Der Konſul Knappe, bekanntlich ein
geborener Erfurter, hält ſich gegenwärtig in ſeiner Vaterſtadt auf.
Die hieſige Eiſenbahndirektion dementirt offiziell die
ſeinerzeit von der „Thüringer Tribüne“ gebrachte Meldung, der be
kannte Kriminalbeamte Zillmann habe auf den ihr unterſtellten
Strecken und in ihrem Auftrage Beſtechungsverſuche an Eiſenbahn
beamte gemacht. Die ungünſtige Geſchäftslage beeinflußt auch die
diesjährigen Steuerveranlagungen, deren Erträgniſſe er
heblich hinter dem Vorjahr zurückbleiben ſollen. Doch wird der bis-
herige Zuſchlag von 170 5 zur Einkommenſteuer und je 50 zur
Grund und Gebäudeſteuer wieder in Vorſchlag gebracht werden.

o Liebenwerda, 1. März. Ein recht bedauerliches Unglück
ereignete ſich am geſtrigen Mittage hierſelbſt. Der Arbeiter J ä h
nichen begab ſich gegen Mittag nach dem nahen Sandberge, um
auf einem Handwagen Sand zu holen, den er in der Stadt zu ver
kaufen pflegte. Jhm folgte nach dem Schulſchluß der zehnjährigeSohn, um dem Vater behilflich zu ſein. Als etwas ſpäter auch Frau

Jähnichen zu dem, Sandberg ging, fand ſie zu ihrem Erſtaunen wohl
den halbbeladenen Karren, aber nicht ihre Angehörigen. Ein Unglück
ahnend, rief ſie i Männer herbei, mit denen es nach halbſtündiger
Arbeit gelang, aus herabgeſtürzten Sandmaſſen ihren Mann und den
Sohn als Le ichen herauszugraben. Die arme Frau geräth mit
ihren 8 Kindern durch den plötzlichen Verluſt ihres eiwa 40 jährigen
Erwerbers in bittere Noth.

Dresden, 1. März. Der König iſt ſoweit wieder herge
ſtellt, daß das Hoflager am Sonnabend nach Villa Strehlen verlegt
werden kann. Dem Landtag iſt ein Kgl. Dekret zugegangen,
wonach das Finanz Miniſterium h werden ſoll, für den Fall,
daß Sachſen infolge ſeiner finanziellen Beziehungen zum Deutſchen
Reich an letzteres mehr herauszuzahlen haben ſollte, als im Staats
haushalts-Etat angenommen iſt, im Jahre 1895 einen allgemeinen

zur Einkommenſteuer bis zu 20 Prozent des
ganzen Jahresbetrags zu erheben.

Gotha, 1. März. Herzog Alfred beabſichtigt die Faſanerie
in Siebleben eingehen zu laſſen. Das hier beſtehende
Landgeſtüt ſoll in der Weiſe umgewandelt werden, daß in den
Orten Gräfentonna und Neudietendorf je eine Geſtüts-
ſtation mit 2 Deckhengſten eingerichtet werden ſoll. Für die Land
wirthe, welche Prerpgut betreiben, bietet dieſe Einrichtung viel
Bequemlichkeit, da ſie nun nicht mehr erſt den weiten Weg nach
Gotha zurückzulegen brauchen.

Altenburg, 1. März. Der SeminarOberlehrer F. Branger
iſt zum Bezirksſchulinſpektor des altenburgiſchen Oſtkreiſes
ernannt worden.

Die Hausbeſttzer-Vereine zu Weimar, Eiſenach, Jena, Weida
und Apolda haben die Gründung eines Verbandes der Haus-
a itzervereine im Großherzogthum Sachſen Weimar be-

hloſſen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Rachsé, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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Snnige rege
1000 Kothe e ſtädt t ich, volles Korn, ſteifhalmig, ſitzt feſt am

rother auſtädter, ertragreich, eSommerweizen, Seyr S t eins wis et tet anManne nnr, ſtarkes, ſteifes Stroh, ertragreich, fällt nicht aus 190.
Ge ſt a reift 10 Tage früher als andere Sorten, höchſte Erträge, gute Braugerſte, reicher

re Strohertrag 190.do. ſchlauſtädter C hevalier, ertragreich in Körnern und Stroh, feinſte Braugerſte 180.
do. „Jnwel“ I. Abſaat, reich im Stroh- und Körner-Ertrag, feine BraugerſteVietoria- Erbſen, grght, weiße Kocherbſe, ertragreichſte Felderbſe, volles Korn, teien und mit der Hand 2400

verleſen Preiſe verſtehen ſt ch excl. Sack ab Stat. Frankleben.

Verſandt gegen vorherige Einſendung von Kaſſe oder Nachnahme.
T Einen Poſten Sagtkartoffeln haben wir ſpäter abzugeben. W [9878

Zuokerfabräls Körbisciorf
bei Merſeburg.

e Warnmnm
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
ein unentbehrliches Nährmittel geworden?

Weil elfjährige glänzende Erfolget beweiſen, daß es kein beſſeres
Kindernährmittel giebt!!! und weil daſſelbe
durch ſeine unſchätzbaren Eigenſchaften und
höchſten Rährwerth jede Sorge um das Ge-
deihen der Kinder fernhält.

Carl Koch's Nährzwieback regelt denen und verhindert Verdauungsſtö-
rungen, er bildet den Kindern geſundes Blut,

c ſtarken Knochenbau und ſchützt vor den Kin
e derkrankheiten.In Düten und Packeten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Es a M on9 5 0Eabrik huzgieniſcher Rährmittel, Herrenſtr.
ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Zeugniss.
Herrn Carl Koch, Halle a. S.

Ihr Kindernährzwieback wurde mir empfohlen, habe mich auch ron der
Vortre lichkeit deſſelben überführt, er bekommt meinem Kleinen ganz vorzüglich.
Bitte mir ſofort wieder ein Poſtpacket unter Nachnahme zu ſenden. Werde nicht
unterlaſſen, Ihren Zwieback weiter zu empfehlen, da er wirklich ausgezeichnet für
Kinder iſt.

Kemberg, den 20. Februar 1894. F. A. Gräſe.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Eine große Partie Weiß- und Rothweine in Flaſchen, Champaguer,

Portwein, Aracverſchnitt ſollen durch den Unterzeichneten an Wochentagen
Nachmittags von 2—-5 Uhr, Nieslaiſtraße G (Händelpark Hof links) zu ſehrbilligen Preiſen, jedoch nicht unter 10 Flaſchen ausverkauft werden. [9882

Halle a. S. Bernh. Schmidt.
Coucursverwalter.

Amtliche Bekannkmachungen.

Ausſchreibung.
Der Verkauf und Abbruch der Banlichkeiten auf dem ſtädtiſchen Grund-

ſtücke Hafenſtraße 7 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag, den 8. März er. Vormittags II Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 1. März 1894.
Der Stadtbaurath.

G enzmer.

Ausſchreibung.
Die Lieferung von Einrichtungsge egenſtänden (Tiſchlerarbeiten) ſowie

von Zugga rdinen und Ronleanx für das ſtädtiſche Siechenhans an der
Beeſenerſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 8. März er., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch d r gungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 1. März 1894
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

SaatKyffhäuſer-Kaiſer-Denkmal.Die für den Vollendungsban des Thurmes und der Terraſſe noch be
nöthigten Manrer- und Steinmetzarbeiten einſchl. Material, beſtehend aus
rund 4900 ch Bruchſteinmauerwerk einſchl. Verblendung und Geſimſfen,
rund 200 1fd. mm Treppenſtnfen, rund 2500 qm Plattenbeläge rc. ausKyffhi äufer Sandſtein, veranſchlagt auf rund 160 000 Wart, ſollen in öffentlicher

Submiſſion vergeben werden.
Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſind im Bureau des bau-

r en Architekten Bruno Schmätz, Berlin W., Kurfürſtenſtraße 99a, ein-
zuſehen.

Die Offerten ſind bis einſchließlich den 10. März d. 'J. an die unterzeichnete
Geſchäfts leitung einzureichen, von welcher auch Copien der Zeichnung, Koſtenan-

g96882000868
Kaufgeſuch.

Eine Partie älterer
H

8 Briefmarken
H aus den Jahren vor 1870 und

H
S
c

möglichſt noch auf den ganzen
Briefumſchlägen ſitzend od. her- S
ansgeſchnitten mit möglichſtbreitem Papierrand um Marke 9
und Stempel wird zu gutem
Preiſe zu kaufen geſucht. Offert.
erbeten sub C. E. 38 an die
Expedition d. Zeitung. (9681

499999690
Schüler-Penſiount

von Th. Stavrke.
Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5.

Das Penſiongt bietet freundl. und
geränmige Wohnung in ſchöner, ge-
funder Lage (dem „Wuiſenhauſe gegen
über); regelmäßige Arbeitéeſtunden unter
meiner beſtändigen perſönlichen Aufſicht
mit erfolgreicher Nachhülfe, durch welche
ſehr gute Reſultate erzielt werden (ſchwächere
Schüler erhalten geeigneten Privatunter-
richt durch beſondere Hauslehrer), ge-wiſſenhafte Erziehnng bei unmittelbarem
Familienanſchluß, gemeinſame Spazier
gänge u. ſ. w. ausreichende und aner-
kannt gute Koſt. Muſikunterricht im
Hauſe. Turneinrichtung. Badeeinrich-
tung. Sehr gute Empfehlungen. Mäßige
Preiſe. Veſiteht ſeit 1878. Zu wei-
terer Auskunft bin ich gern bereit.

9897] Th. Starke.T Dr. Friedländer's
Pepfin -Salzfäure- Deffert-Dra-

S geées gegen Magen- und Ver-
R daunngsbeſchwerden, als das

W wirkſamſte Pepſinpräparat
empfohlen von Profeſſor Br. Bulen-
vwurg, Profeſſor Hr. Senator, Ge-
heimr. Dr. Struck, Profeſſor Dr.
Jacobsohn, Profeſſor Dr. Som-
merbrodt. [9879W Nur echt in Original-Flagons
e mit der Firma Kronen-Apotheke,
S Berlin, da wirkungsloſe Nach-
W ahmungen exiſtiren. Flaçon 1,50
T und A. 3, Radlauers Hühner
S augenmittel (Salicyleollodinw)
I bisher unerreicht in ſeiner Wirkung.

Flagon 60 4.
Depot in Halle in den meiſten Apotheken.

Baſiſch phosphorſ. Kalk
zu Futterzwecken für Thiere jeder Artverſende mit Webragche- Anweiſung pro

Ctr. 12 und zur Probe 10 Pfund für
2, 50 ab hier. [9558Ed. KIauss, Merſeburg.

Dampfmaschinen,
Damprkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,Kohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

L. Schreiber, Juge-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wichererſtr.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des r v Rich.Reupſch zu Halle a. S. iſt zur Prüfungder nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 7. März 1894,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen a prrich hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7. Zimmer

ve

Gegen die Handelsverträge
wird am Sonntag, den 4. März, 3 Uhr Nachm. im großen Saale des
Prinz Carl“ der Reichstagsabgeordnete Herr Lutz einen [9734

I Vortraghalten, zu dem wir Intereſſenten hiermit einladen.

Der Vorstand des deutsch-socialen Vereins
für Halle und den Saalkreis.

Stä dtiſch e Oberrealſchule.
Nachdem an der Städtiſchen Oberrealſchule Wechſelabtheilungen eingerichtet

ſind, finden Aufnahmen ſowohl im Herbſt wie zu Oſtern ſtatt. Es empfiehlt ſich
daher, jetzt nur ſolche Schüler anzumelden, welche Ausſicht haben, aus der erſten
Volksſchulklaſſe oder fünften Klaſſe der Bürgerſchule verſetzt zu werden. Die An
meldung iſt bis zum Aufnahmetermin widerruflich.

Der Unterzeichnete iſt zu Auskunft und Rath in Schulangelegenheiten, aug
wenn es ſich nicht um eine Anmeldung handelt, täglich außer Sonntags von
11-12, Montags und Freitags auch Nachmittags 4--5 Uhr bereit. [9293

Direktor Dr. A. Thaer.

Landwirthschaftsschule zu Hüldesheim,
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienstag, den 3. April. Aue

in alle Abtheilungen. Baldige Anmeldnngen erwünſcht. [(8711
Die Direktion

Staatlich genehmigte

Privatknabenſchnle in Halle,
Wricedlrichstrasse 24. cUnterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl. [9867

Vorſchule, Gymuaſial- und Realklaſſen. S
Beginn des neuen Schuljahres Donnerstag, den 5. April.

V. Müttow. A. Zander. r Se

Zur bevorſtehenden

T Cornfirumatiom
empfehle mein reichhaltiges Lager in Handſchuhen, Cravatten, Cravatten-
Nadeln, Herrenwäſche, Hoſenträgern, Manſchetten- und Chemiſet-Knöpfen c.

bei billigſter Preisſtellung. [9588Gustav Wehnge, Leipzigerſtraße 24.

e eeneeg r een en hWir empfehlen unſer reichhaltiges Lager vonJapeten u.
in den neueſten Muſtern und Farben zu den, unſeren werthen Kunden t

bekannten t5 e billigſten Preiſen.
Gebrüder Vntermanu,

Tapeten-Fabrikk, 8Halle a. S., Gr. Vlrichetrasse 25. t

De G neh6T. De e. TSacatgert,
gut deſt ſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich:

8 erfte, Oregon und Juwel à 230 Mk.
aliz. Kolben, rothen Schlanſtedker à 200 Mk.Sommerweizen, Noe und Mammuth à 190 Mk.

Safer, Pratſt. er à 220 Mk.
Viktoria à 260 Mk.F. Buxbaum und Krup à 220 Mk.Frbf enmt, Alles per 1000 Kg., bei Abnahme kleinerer Poſten per 100 Kg,

2 Mk. mehr. fulk Jilrühe: frühblaue ovale, blaue 6 Wochen, VPaulſensJuly,Kartoffeln,! Kydney à 7,00 Mk. 2. Mittelfrühe: Lübbenauer, Hortenſie,

Helios, Kleopatra, Ninon à 6,00 Mk. 3. Späte: magnum bomuw, Athene,
Saxonia, Reichskanzler, blaue Rieſen, Weltwunder, Hebe à 6,00 Mk. per 100 Kg,

bei Abnahme größerer Poſten billiger.
Der Getreide-Verſandt g. Pieht in neuen Drellſäcken, Kartoffeln in Juteſäcken
zum Selbſtkoſtenpreis berechnet.

A. Dietrich Amt SHadmersleben,
Bahu-, Poſt u. Tel. Station.

EichenNutzholz Verkauf
in der Kgl. Oberförſterei Tornau bei Düben (Kr. Bitterfeld.

Sämmtliche in dieſem Wirthſchaftsjahr gehauenen größeren EichenNutzhölzer
I. III. Kl. (darunter Stämme bis 12 Fm.) von meiſt ausgezeichneter Schneideholz
Qualität werden
am Freitag, den 30. März 1894, von Vorm. 10 Uhr ab,Wacrakbofe Zum Eiſenhammer öffentlich meiſtbietend verſteigert werden und

r

(0877

ſchlagsauszug ſowie das zum Angebot vorgeſchriebene Formular koſtenfrei zu be Nr. 31, anberaumt. Schutzbez. Tornau I, Schlag, Jag. 70 16 St. m. 42 Fm,ziehen ſind. Halle a/S., den 14. Februar 1894. Schwemſal, gw ß Jag. 50, 57 u. Totl. 86 IDie Geſchäftsleitung Große, Sektetair, Tornau II, L 7, 114 u. Totl. 28 Lfür den Ban des Kaiſer Wilhelm- Denkmals auf dem Kyffhänuſer, Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts, Grenuzhans, 74 105, 111 u. Totl. 71 128
Berlin W. 62, Kurfürſtenſtraße 97. Abtheilung VII. Bauerhaus, 1269, 125, 135, 139 u. Tot. 122 249

Für den Inſeratentheil verantwortſich: Director Louis Lehmann. Roſatſonsdruc der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 103 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Halle (Saale), 2. März 1894.

[cJ

Vermiſchtes.
Ein Doppelmord iſt in der Nacht zum Donnerstag in Groß

Lichterfelde bei Berlin verübt worden. Auf offenem Wege ſind zwei
junge Männer erſtochen worden. Am Donnerstag Morgen fand
man die Leichen nahe bei einander. Ueber das Ergebniß der bis
herigen polizeilichen Nachforſchungen wird Folgendes mitgetheilt
Zu früher Morgenſtunde wurde am Donnerstag vor dem Hauſe
Steglitzerſtraße 33 zu Lichterfelde, unweit der Kaſerne des Garde-
Schützenbataillons, in einer großen Blutlache auf dem Straßendamm
der Prokuriſt Adolf Dettloff todt aufgefunden. Nicht weit davon,
gegenüber dem Hauſe Nr. 47, nach dem Potsdamer Bahnhof zu, lag
die Leiche des Gärtners Auguſt Kurz gleichfalls in einer Blutlache,
die ſich über die ganze Straße erſtreckte. Der Gendarm
Thierbauer fand bei Dettloff einen Schnitt im linken
Hberſchenkel, der vom Knie bis an den Leib reichte, bei Kurz einen
Stich in den Unterleib. Der Bürgermeiſter Schulz eilte ſogleich
mit dein Polizeikommiſſar Mohr an Ort und Stelle. Man ermittelte,
daß die beiden Todten mit dem Kutſcher Helbig, der in der
Margarethenſtraße 9 bei dem Baumeiſter Schmidt wohnt, während
der Nacht in dein Wirthshauſe von Kube, gegenüber der Kaſerne
Hillard geſpielt hatten. Dabei ſoll ein kleiner Streit ſtattgefunden
haben. Dettloff und Kurz verließen die Wirthſchaft etwa gegen
4 Uhr Morgens, und gleich nach ihnen entfernte ſich Helbig. Dieſer
Umſtand lenkte den Verdacht der Thäterſchaft auf Helbig, der um 8 Uhr
durch den Gemeindediener in ſeiner Wohnung feſtgenommen und
nach dem Amtsgefängniß gebracht wurde. An ſeiner
Kleidung befanden ſich Blutflecke, namentlich an der Weſte. H. will
aber von der That nichts wiſſen. Er giebt an, daß er nach dem Ver

laſſen des Kubeſchen Lokals auf der Straße einen Schlag auf den
Kopf erhalten habe, ohne zu wiſſen, von wem; dann ſei er hilferufend
davon gelaufen. Von den beiden Anderen habe er Niemanden ge
ſehen. Das Meſſer, mit dem Dettloff und Kurz ermordet wurden,
iſt noch nicht aufgefunden. Bei Beiden iſt der Tod durch Verblutung
erfolgt. Die Leichen ſind nach der Leichenhalle des Friedhofs gebracht
worden. Helbig iſt etwa 30 Jahre alt, und von kleiner ſchmächtiger
Geſtalt. Wie wir von anderer Seite noch hören, war
Dettloff in Berlin angeſiellt und wohnte am Viktoriaplatz
zu Groß Lichterfelde. Kurz war in der Schulz'ſchen
Gärtnerei thätig. Beide werden uns als ruhige, anſtändige Leute
geſchildert. Nach einer dritten Meldung hörte der Gaſtwirth Kube
wenige Minuten, nachdem die genannten 3 Perſonen das Lokal
verlaſſen hatten, laute Hilferufe. Er trat aus dem Hauſe, konnte
aber nichts ſehen, da es ſehr dunkel war, und ging wieder zurück.
Bald darauf verſtummten die Hilferufe, die auch in anderen Häuſern
gehört ſein ſollen. Bei Detloff, der ungefähr dreißig Jahre alt und
verheirathet iſt, wurden mehrere Hundert Mark und ſeine Uhr
gefunden auch des Kurz Leiche war nicht beraubt worden, ſo daßdie Möglichkeit eines Ranbmordes ausgeſchloſſen erſcheint. An
ſcheinend iſt die Blutthat mit einem Gartenmeſſer verübt worden.
Zu bemerken iſt dabei, daß Helbig nicht nur Kutſcher, ſondern gleich
zeitig auch Gärtner war.

Hans v. Bülow iſt nach dem Sektionsbefund einem chroniſchen
Nierenleiden, der Nierenſchrumpfung, erlegen. Der Tod iſt durch
einen in Folge von Blutgefäßverſtopfung plötzlich entſtandenen Er
weichungsherd im Gehirn herbeigeführt. Gerade wegen der in Ham-
burg wohlbekannten Art der Erkrankung war Herr von Bülow zu
der Reiſe nach Kairo beſtimmt worden, denn vielfältige Erfahrung

hat gelehrt, daß das trockene und milde Klima Unter-Egyptens ſelbſt
in den ärztlicher Behandlung gänjtie unzugänglichen Fällen von
Nierenſchrumpfung die Leiden der Patienten in überraſchender Weiſe
zu lindern vermag. Am 20. Februar fand in Kairo zum Andenken
an Bülow in der Kapelle des deutſchen Krankenhauſes eine Gedächt-
feier ſtatt. Ein großer Theil der deutſchen Kolonie hatte ſich einge
funden. Die Gedächtnißrede hielt der Prediger der deutſchen Kirche,
Paſtor Wedemann.

Aus Liebesgrau hat ſich Mikkwoch auf dem Boden des
elterlichen Wohnhauſes in der Chauſſeeſtraße in Berliw der vierzehn-
jährige Tertianer E. zu erhängen verſucht. Er hatte in der Tanz-
ſtunde mit der „höheren Töchterſchülerin“ Milly F. „angebandelt“,
und als die Eltern davon erfuhren, mußten die Liebenden väter-
liche Züchtigung über ſich ergehen laſſen. Das hat ſich Ewald M.
derart zu Herzen genommen, daß er ſſch aufknüpfte; er wurde aber
von ſeinem Vater glücklicherweiſe noch rechtzeitig losgeſchnitten und
ins Leben zurückgerufen.

Kurz und erbaulich iſt eine weimariſche Regierungs-Ver-
ordnung vom Jahre 1736, welche lautet: „Das vielfache Raiſoniren
der Unterthanen wird hiermit bei halbjähriger Zuchthausſtrafe ver-
boten und haben die Beamten ſolches anzuzeigen. Maßen das Re-
giment von Uns und nicht von den Bauern abhängt und wir keine
Raiſoneurs zu Unterthanen haben wollen.“

Der „gewiegte“ Bankdirektor X. kehrt aus Konſtantinopel,
wo er in Geſchäften geweilt hat, nach Wien zurück. Seine Abreiſe
wird folgendermaßen angezeigt: „X. abgereiſt; es fehlt ein Stück
vom goldenen Horn.“

Drahtnachrichten.
Hamburg, 1. März. Der „Haniburgiſchen Börſen

r zufolge genehmigte die heute ſtattgehabte Generalver
ammlung der Großen Venezueler Eiſenbahn Geſellſchaft die

Erhöhung des Aktienkapitals um 15 Millionen, alſo auf 25
Millionen Mark. Der Erlös der neuen Aktien wird mit der
Bauunternehmung verrechnet.

Wien, I. Wir Die Bläkter melden übereinſtimmend,
daß die angebliche Subſkription auf die in den Portefeuilles
der Finanzgruppe für die Begebung der Goldrenten befindlichen40 Millionen öſterreichiſcher Goldrente noch keineswegs feſtſteht.

Die Fixirung des Zeitpunktes hängt von der Entwicklung desMartes ab; einige Blätter nehmen aber die Bewerkſtelligung

der Operation für den Monat März in Ausficht.
Wien, 1. März. Die Börſe war andauernd feſt, auf

die ſich erhaltenden Gerüchte über die bevorſtehende Subſkription
auf die 40 Millionen Gulden Oeſterr. Goldrente, von Banken
aber nur beide Creditaktien lebhaft und höher, Bahnen Aktien
behauptet, Renten, beſonders Ungar. Goldrente ſteigend, Tabak
Aktien hauſſirend 21,00. Jnduſtriepapiere und Schrankenwerthe
lebhaft und gefragt, Waffenfabrikaktien gedrückt. Valuta
rückgängig.

Paris, 1. März. An der heuligen Vörſe herrſchte
forkdauernde Feſtigkeit für Rente und türkiſche Werthe; Otto-
manbank animirt; in Ungarn ſtarke Comptantkäufe, Suez

für Jtaliener matte Tendenz, Spanier gleichfalls
wach.

New-York, 28. Februar. Die Börſe eröffnete zu
höheren Courſen und ſchloß nach allgemeiner weiterer Steigerung
ſehr feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 159 000 Stück. Der
Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Nationalbank für Deutſchland. Berlin, k. März. Heute

fand unter dem Vorſitz des General-Konſuls Eugen Landau die
diesjährige ordentliche General Verſammlung der Nationalbank für
Deutſchland ſtatt, an welcher 17 Aktionäre mit 2165 Stimmen Theil
nahmen. Die vorgelegte Bilanz nebſt Gewinn und VerluſtConto
pro Geſchäftsjahr 1893 wurde einſtimmig genehmigt, dem Vorſtande
ſowie dem Aufſichtsrathe die Decharge ertheilt und die von morgen
ab zahlbare Dividende auf 4 pCt. feſtgeſetzt. Die aus dem Auf
ſichtsrath ausſcheidenden Mitglieder Stadtrath Dr. Weigert und
Bankier Gideon von Wallenberg-Pachaly wurden wiedergewählt.

Dividenden-Vorſchläge. Eſſener CTiv Lreditanſtalt7 h (wie 1892), Terrain- Geſellſchaft GroßLichter
felde bei Berlin 23 (30 /09). Mechan. Seilerwaaren
abrik Bamberg 6 (5 Jtalieniſche Dampfchiff- Geſellſchaft Veloce Vorzugs-Akt. 5 (wie 1892),
St.-Alt. 3 (5 Deutſche Asphalt-Geſeliſchaft
wieder 5 Der Reingewinn der Sächſiſchen Wollgarnfabrik vorm.
Tittel u. Krüger beträgt nach 129 560 c. Abſchreibung
249700 wodurch ſich die Unterbilanz auf 108 065 ermäßigt.
Die Stettiner Maſchinenbauanſtalt und Schiſſswerft Möller u.
Holberg wird für das Ende dieſes Monats ablaufende Betriebs
jahr wieder keine Dividende geben. Deutſche Hypothenbank
Berlin wieder 7 Dividende

T. Die Aufnalzme der Berliner Getreidebeſtände am
l. März 1894. Der Wiſpel 1000 Kg.

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
Zu Boden 7594 W 4211 6910 81 1768
Am Markt 109 13821Zuſammen 7594 9027 4211 6910 61 3589Eing. p. Febr. 1894 109 120 206590

Am 1. Februar 1894
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais

Zu Voden 8788 11096 4922 8 701 160 3536
Am Markt. 200 399Zuſammen 8788 11096 5 122 9001 160 3536

Kug. p. Jan. 1894 398 300 458oggen: Die Kanalliſten ergaben per Februar 675 Wiſpel
davon ſind hier eingegangen 109

Wei mithin ſind ausgeblieben 566 Wirpel
eizen Die Kanalliſten ergaben per Februar Wiſpel
Es betrugen dagegen die Beſtände am 1. März in Tonnen

eizen oggen Gerſte Hafer Erbſen
1893 8 655 9 2680 1069 5301892 26301 10132 1804 3886 7061891 2662 8 1394 1453 160
18900 6509 13773 1005 1013 52
1889 14214 38797 590 1950 591888 21417 50281 250 16217 258
1887 18655 40 808 924 2532 530
1886 27340 16665 1140 11125 45
1885 27688 5656 4880 1 008 40
18844 15422 13781 290 3 768 80
1883 13 108 9 508 697 1430 10
1882 3585 1 520 490 4831191881 5222 890 1087 1182 1303 12 112 17267 450 780o 7 184 84 1670 97

Volkswirthſchaſtlicher Theil.

633 000
118 000

10 135 000 Zun.
20 101 000 Abn.

do. des Staats
Rotenreſerve
Regierungsficherheit

Prozentverhältniß der
in der Vorwoche.

ClearinghouſeUmſalz 138 Mill., gegen die enlſprechende Woche
des vorigen Jahres weniger 31 Mill.

Paris 1. März. Bankausweis.

1878 5 116 1 346 190 1 477
1877 6 441 5 812 310 5 809 E1876 9 972 1703 196 960 S1875 5 050 780 16 110 39London, 1. März. Bankausweis.

Totalreſerve Pfd. Sterl. 22 522 000 Abn. 80 000
Notenumnlauf 224308 000 Hun. 360 000
Baarvorrat h. 1230031 000 Zun. 281 000

r 296 526 000 Zun. 244 200uthaben der Privaten 29 469 000 Zun. 1 603 000
r t

Pfd. Sterl.
d 8 939 000 unverändert

Reſerve zu den Paſſiven 56 gegen 60!/,

Baarvorrath in Gold Fres. 1 712 938 090 Zun. 705 000
do. in Silber 1267 799 000 Abn. 87 000

Portef. d. Hauptbk. u. d. Fil. 71715 779 000 Abn. 82 593 000
Rotenumlauf 3527 109 000 Zun. 42 172 000
Lfd. Rechnung d. Priv. 332934 000 Abn. 27 498 000
Guthaben d. Staatsſchates 191862 000 Abn. 13 216 000
GeſammtVorſchüſſe 286 394 000 Abn. 1717 000
Zins u. Disfont-Erträgn. 4 310 000 Zun. 388 000

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,50.

Verloofnugen.
Braunſchweig, 1. März. Serienziehung der Braunſchweiger

20 Thalker-Looſe: 38 241 675 887 1343 1349 1518 2069 2095 2651
3177 3180 3468 3840 3971 4172 4513 5081 6349 5580 6510 7196
7339 7556 7998 8021 9160 8319 8719 8722 9076 9337 9579 9807
9943.

Angsburg, I. März. Gewinnziehung der Angsburger
7 Fl.-Looſe: 6000 Fl. Ser. 1620 Nr. 48, je 500 Fl. Ser. 785 r.
60, Ser. 1464 Nr. 96, je 100 Fl. Ser. 9 Nr. 53, Ser. 270 Nr. 75,
Ser. 725 Nr. 20, Ser. 1169 Nr. 70, Ser. 1316 Nr. 88, je 50 Fl.
Ser. 9 Nr. 15, Ser. 564 Nr. 60, Ser. 671 Nr. 8, Ser 725 Nr. i8,
Ser. 725 Nr. 37, Ser. 969 Nr. 42, Ser. 1022 Nr. 86. Ser. 1316
Nr. 17, Ser. 1620 Nr. 84, Ser. 1620 Nr. 88, je 40 Fl. Ser. 9
Nr. 80, Ser. 297 Nr. 16, Ser. 297 Nr. 96, Ser. 564 Nr. 8, Ser.
564 Nr. 19, Ser. 564 Nr. 38, Ser. 671 Nr. 36, Ser. 766 Nr. 19,
Ser. 785 Nr. 32, Ser. 785 Nr. 58, Ser. 785 Nr. 99, Ser. 969 Nr. 50,
Ser. 969 Nr. 65, Ser. 1022 Nr. 100, Ser. 1058 Nr. 96, Ser. 1061
Nr. 42, Ser. 1061 Nr. 77, Ser. 1061 Nr. 95, Ser 1169 Nr. 46,
Ser. 1464 Nr. 59, Ser. 1514 Nr. 49, Ser. 1620 Nr. 45, Ser. 1750
Nr. 52, Ser. 1750 Nr. 57, Ser. 1750 Nr. 65, Ser. 1868 Nr. 36,

Ser. 1868 Nr. 76, je 30 Fl. Ser. 270 Nr. 11, Ser. 270 Nr. 26.
Ser. 270 Nr. 35, Ser. 297 Nr. 66, Ser. 423 Nr. 70, Ser 423
Nr. 84, Ser. 564 Nr 1, Ser. 564 Nr. 62, Ser. 564 Nr. 97, Ser.
725 Nr. 2, Ser. 725 Nr. 9, Sel. 725. Nr. 6lI,
Ser. 766 r. 20, Ser. 766 Nr. 62, Ser. 766 Nr. 85,
Ser. 766 Nr. 100, Ser. 785 Nr. 41, Ser. 969 Nr. 94, Ser.
969 Nr. 96, Ser. 1022 Nr. 44, Ser. 1022 Nr. 93, Ser. 1058
Nr. 90, Ser. 1169 Rr. 14, Ser. 1169 Nr. 15, Ser. 1169 Nr. 31,
Ser 1169 Nr. 33, Ser. 1316 Nr. 12, Ser. 1514 Nr. 85, Ser. 1514
Nr. 92, Ser. 1750 Nr. 47, Ser. 1750 Nr. 66, Ser. 1750 Nr. 98,
Ser. 1868 Nr. 10, Ser 1869 Nr. 27.

Markktberichte.
Leipzig, 1. März. Kämmlingsauktion. Die Stimmung für

Merino Wollen war gut, für Croßbreds mittelmäßig. Buenos-
Ayres- Wollen unverändert, fehlerhafte und mittlere Auſtralier 5 bis
10 Pfg. billiger als bei der letzten Auftion, feine und fehlerfreie eher
höher. Von 352 000 Kilo wurden 200 000 Kilo verkauft.

Bradford, 1. März. Wolle ruhig aber ſtetig, Mobairwolle
feſt; in Luſtres herrſcht Nachfrage. Garne und Stoffe thätiger.

NewYork 28. Februar. Weizen Anfangs feſt auf
Käufe für Rechnung des Auslandes Deckungen der Baiſſters und
beſſere Kabelmeldungen dann einige Zeit fallend auf Schätzung der
ſichtbaren Vorräthe der Welt darauf Reaktion, ſpäter jedoch wieder
fallens. Schluß ſchwach.

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, ſpäter Reaktion ent
ſprechend der Mattigkeit in Weizen. Schluß träge.

Chicago, 28. Februar. Weizen ſteigend auf S
ausländiſche Märkte und ungeklärte politiſche Situation im Auslande,
ſpäter abgeſchwächt auf Bradſtreetsberichte.

Mais allgemein feſt während des ganzen Tages.

Viehmärkte.
Allgemeiner Bericht. Auf dem Hamburger Markte hat

ſich der Rinderhandel bei geringerem Auftrieb und ſteigenden
Preiſen lebhafter geſtaltet. Dagegen iſt das Geſchäft auf den nord
weſt und nordoſtdeutſchen Plätzen nur langſam vor ſich gegangen
und die Preiſe haben dem ſtärkeren Angebot gegenüber allmählich
nachgeben müſſen. Auch auf den ſächſiſchen Märkten iſt die Tendenz
eine matte geblieben bei im Allgemeinen behaupteten Preiſen. Am
Rhein iſt die Nachfrage ebenfalls nur mäßig geweſen, die Märkte
waren ſtärker befahren und Waare billiger angeboten, aber es fehlte
an Käufern. Dagegen iſt im Elſaß der Verkehr lebhafter geweſen.

n Schleſien iſt nur u Geſchäft geweſen und trotz des geringerenuftriebes haben die ſe wieder einen Verluſt erlitten. n Oeſter

reich Ungarn hat ſich die Situation gebeſſert und Waare iſt reger
begehrt. Träge und luſtlos war der Verkehr in Dänemark und auch

in England hat ſich die Stimmung nicht gebeſſert. Der S rein e
handel iſt in Hamburg und in Nord veſtdeutſhland etwas ſlo ter ge
worden, dagegen klagt der Oſten und auch Sachſen noch über Mangel
an Kaufluſt bei ſinkenden Preiſen. Auch am Rhein und in Süd
deutſchland iſt der Abſatz nur ein langſamer geweſen auch in
Schleſien hat ſich die Tendenz nicht gehoben. Jn OeſterreichUngarn
und England iſt die Situation unverändert geblieben.

Steinbruch, den 27. Febr. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 25. Februar 129 777 Stück, am 26. Februar wurden 1017 Stück
aufgetrieben, 3345 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 27. Februgr
ein Stand von 127 449 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 51--52 Kr., mittlere von 51--52 Kr., junge
ſchwere 55 Kr., mittlere von 51 52 Kr. leichte von
50 51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 50—51 Kr.,
mittlere von 49 50 Kr., leichte von 49 50 Kr. Serbiſche, ſchwere
W l Kr., mittlere von 50-51 Kr., leichte von 48 bis

ir.
Deptford, den 1. März. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt

887 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3 s 7 d. bis 3 sh. 10 d.
für je 8 Pfd.

RNordhanſeit, I. März. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 22—28 ve-
zahlt und zwar geringe mit 2223 A. mittlere mit 24—26 und
beſte mit 27—28

Schweinefurt, 28. Februar. Der geſtrige Schafmarkt war
ſchwach, mit nur 18000 Stück betrieben. Es waren viele Käufer am
Platze, auch aus weiterer Ferne: aus Oberfranken, Sachſen, Heſſen
u. ſ. w. Bei lebhaftem Geſchäft wurde bereits bis Mittag der ganze
Zutrieb umgeſetzt. Jährlinge wurden mit 30—42 Zeithammel
mit 40-48 A. fette Hammel bis zu 52 das Paar, Mutlerſchafe
das Stück mit Lamm mit 23--24 bezahlt. Auf dem heutigen
mit 900 Stück beſtellten Schweinemarkt verlief wegen der
hohen Forderungen der Verkäufer der Aufkauf weſentlich langſamer,
ais auf dem letzten Markte; die ſeitherigen hohen Preiſe fonnten ſich
aber trotzdem behaupten. Saugſchweine wurden mit 28—45 A.
Läufer mit 48--72 A. das Paar, fette Schweine, ganz wenig zuge
führt, mit 60 das Pfund Fleiſchgewicht, mit 48 4 das Pfund
Lebendgewicht bezahlt.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Haſſe am 1. März.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlacht gewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unD. a v a. b kauft verkauft

e Rinder, S 2davon: Ochſen, S SFärſen, JBüllen, h 2 S S S4 Kälber 42 Hammel, Schafe e n S S 2352 Schweine davon, u 126 226116 Landſchweine, S 59 57 55 76 40236 Hunagriſche. 53 52 50 186Galizier. e 2 S
Geſchäftsgang: ſchleppend.
BejammtAuftrieb dieſer Woche: 26 Rinder (davon 7 Ochſen, I Kalßen, 9 Kübe,

9 Builen), 4 Kälber, 13 Schaſe, 672 Schweine (davon 252 Landſchweine, 420 Ungariſche,
Summa: 715 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. März 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

2 II es S J 2 keeZum Verkaufe 7*21721 l 22 2S 2 S 2 S 2 S 2 S 2 S 2 tunſtanden: s z s s s r e uW C c 3*8J. Qualität II. Qualität III. Qualität

130 Rinder, davon a e W S 114 1620 Hehſen a 65 2 60 2 54 27 3G Kalben. a 62 2 58 S 54 6 244 Aühe S e 56 44 49 538 Bullen T 57 55 53 32 6703 gäldci 44* 40 S 35 S 684 19308 Schafvieb? 30 27 2 25 S 298 10870 Schweine, davon u S S S 786 84743 Landſchweine 61 S 59 e 56 S 723 20127 Bakonier 54 2 2 6364
2011 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerktung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechuet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: i, 2 und ruhig.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche 433 Rinder (davon 169 Ochſen, 14 Kalben, 168 Kühe,

8e Bullen), 966 Kälber, 837 Schafe, 1990 Schweine (davon 1768 Landſchiveine, 222
Bakonier). Jn Summa: 1226 Schlachtthiere.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 1. März. Die heutige Börſe eröffnete in matter Halt

ung. Nächſt den um etwa Cents niedrigeren Notirungen Ameri
kas wirkte das andauernd große Waarenangebot vom In und Aus-
lande verſtimmend auf den Markt, und konnte es deshalb nicht aus
bleiben, daß einige Abgaben in Roggen per April und auch per
Mai, welche auf Grund von Abſchlüſſen über ſchwimmende Lad
ungen inländiſcher Waare erfolgten, die Preiſe langſam zurückgehen
ließen. Auch Weizen war in Folge von Realiſationen gedrückt.
Erſt gegen Ende der Börſe erholte ſich die Stimmung wieder, als
re Hauſſiers mit Käufen per Mai vorgingen und
eide Artikel erreichten ungefähr ihren geſtrigen Preisſtand

wieder. Die Abnahme der Berliner Getreidebeſtände blieb



ohne Eindruck auf die Tendenz, da dieſelbe nur eine ver
hältnißmäßig geringe geweſen iſt. Es haben gegen den 1. Februar
ſich verringert: Weizen um 1194 t, Roggen um 2069 t und Hafer
um 2091 t, die Beſtände in Mais und Gerſte ſind faſt unverändert

eblieben. Der heutige Kündigungstermin war, wie gewöhnlich im
ärz, ganz ohne Die wenigen Scheine, die zur Kündigung

ſtanden, wurden von Hauſſiers aufgenommen. Der Effektivmarkt
bewegte ſich nach wie vor in engen Grenzen. Dem ſtarken Wagren
angebot ſteht die überaus ſchwache Kaufluſt der Mühlen gegenüber.
Die heute angebotenen Roggenkonnoſſemente blieben wieder ohne
Käufer. In Saaleweizen ſind einige Poſten von hieſigen Firmen
gehandelt worden. Auslandswaare war in Folge des Preisrückganges
in Amerika zum Theil etwas williger angeboten, die Offerten in
Laplataweizen waren heute etwas weniger zahlreich wie bisher.
Weizen ſchließt für alle Termine wie geſtern, Roggen verlor für April,
Juni und Juli 25 4. während Mai wie geſtern notirt.
Hafer ſetzte matt ein in Folge von weiteren uinfangreichen Reali
ſationen für ſchleſiſche Rechnung, befeſtigte ſich aber ſpäter wieder,
als hieſige Firmen mit Käufen per Mai vorgingen, und ſchließt für
Juni und Juli wie geſtern, für Mai 25 4 höher. Effektive Waare
findet nur ſchwerfällig Abſatz. Mais eröffnete ſtill und zu

eſtrigen Courſen, konnte aber im ſpäteren Verlaufe auf einige
Deckungskläufe etwa 50 im Preiſe anziehen. Der e Loko
wagare iſt mäßig. Rüböl lag wieder recht matt in Folge von
größeren Realiſationen und verlor, da auch vom Pariſer Markte
keine Anregung kam, für April-Mai 50 für ſpätere Sichten 40

Jn Spiritus war heute nur wenig Verkehr. Das Angebot war
nicht ſo beſonders ſtark, aber auch die Kaufluſt wagte ſich heute nur
wenig hervor. Nach geringen Schwankungen ſchließen Termine wie
geſtern, auch Loko-Spiritus notirt unverändert.

Magdeburger Börſe vom 1. März.

Nazdeurger Stadt Obligationen 104 00bBdu. do. I laß 97,50 GCdenrtſeLe Fabrik Puckan Obligationen 4 iWilelina in Magdeburg. Allgem. Verſicher Geſellſch. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 hNagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. e 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk. z 7
mit 33 Einz. o 45 548,00 Gdo. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 2041500 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

20 Ein II r 4 31 62, 160,00 BAciien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 eheChemiſche Fabrit Buckan Aetien. 4 6 8 121,00 BDeſſauer Gas-Acticn e 4 10 102 77 7„Kette“ ElbſchifſGeſellſchaſtActien BMagdeburger Vade und Waſchanſtalt. 4
do. BergwertsSt. P. Actien 4 33 20do. StraßenbahnActien. e 6 iSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 24 14Zucker Liquidat.KafſeActien er e re e rarerere 5 5*/2 109,25 B

Magdeburger Juckcerraſſin. St. Actien 6 0 5 i
do. do. St. Prior. e 0 u

e 2Leipziger Vörſe vom 1. März.

x 3f. a 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzſbr. Schkeuditz
EreditVerein 3 97,40 G Div. von 92/93 109 4 1154,50 bz.

Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 160,00 bz.
Eredit Verein 31 97,40 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 128,52 GGewſch. von 39/67 (ev.) 4 98,50 G

von 5 (cv.) 4 98,00 G To. von 1882 4 98,00 G Buſchtiehrader do. 102,40 Bdo. n Ises (v.) 97,50 B Graz-Köſtacher do. von 72 z 98,10 G
AltenkurgZeid Et. 10223 G Frag Turnauct do. s vo

Leipziger Bank 4130,00 B vDörſtew. Nattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 116,40 G ars e n 56,75 G
Cröllwi er S uldver cib. 130,50 x eit ar. i. olgrölfabritTaleſat ehe 6 Div. 1892 4 ſeo. 104,50 G

Div. von 1892 4 96,00 B Mansſelder Knxe O 300,00 G

Wa gren und Prodnkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 1. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco 135
bis 149 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 142 Mt. bez., gelber pommerſcher Mk.
ab Bahn bez., feiner gelber Mk. bez., per dieſen Mongt Mk. bez., Durchſchnitts-
preis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 142,5--143 Mk. bez., per Juni 1435
bis 143,75 Mk. bez., per Juli 144,5--144,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 146,5--146,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. geringer Verkehr, Termine matt, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspr. 122 Mk., loco 117--124 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 121
Mk. bez., inl. guter 120,5--121 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 123,25--123 Mk.
bez., per Mai 124,75 124,26 124,75 Mk. bez., per Juni 125,25-124,75-125.25 Mk.
bez, per Juli 126-125,75--126 Mk. bez, per September 129--128,75 129 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez., Futtergerſte 108
bis 144 Mk. nach Qualität.

Haſer per 1000 Klgr. loco matt, Termine gut behauptet, gek. Tonnen, Kündigungs
preis Mk. bez., Loco 135--180 Mk. nach Qualität bez-, Lieferungsqualität 143 Mk.
bez., pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163--175 Mk. bez., preu
ßiſcher mittel bis guter 140--162 Mk. bez., ſeiner 163--176 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
bis guter 140--167 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 132,75 132,5-- 133 Mt.
bez., per Juni und per Jull 133,5- 132,25 132,5 Mt. bez., per Okt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco matt, Termine feſter, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungs
preis 106,60 Mk., Loco 109--118 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 10450--104,75 Mk. bez., per
Juni und per Juli 104 50--104,75 Mk. bez., per September 105,50-—105,75 Mk. bez.

Nordhauſen, 1. März. Weizen 13,40 --13,90 Mk., Roggen 12,25--12,75 Mk.
Gerſte 14,0-16.90 Mk., Hafer 15,50-16,75 Mk.

Magdeburg 1. März. l Landweizen 142-145 Mk. Weiß
weizen Mk. dez., glatter engliſcher Weizen 134-137 Mk., Rauhweizen 133--137
Mk., r 124—-326 Mt. Chrvaliergerſte 170--194 Mr., Landgerſte 158--170 Mk., Hafer
148 170 Mk. für 1000 Kg.

BVreslan, I. März. Roggen per März 117,00 Mk., per April-Mai 122 Mk. bez.
per Juni Mk. bez per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 1. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Manuheint, 1. März. Weizen per März 14,70 Mk., per Mai 14,70 Mk.,
per Juli 14,70. Roggen per März 12,60 Mk., per Mai 12,75 Mk.. per Juli 12,80 Mk.

Hafer per März 14,60 Mk., per Mai 14,25 Mk., per Juli 13,15 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 10,90, per Juli 10,80.

Hamburg, 1. März. Weizen loco ruhig, bolſteiniſcher loco neuer 139 140 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 125--129 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84— 85. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 1. März. Weizen per MaiJuni 7,40 Gd., 7,42 Br., per Herbſt 7,64

Gd., 7,66 Br. Roggen per Frühjahr 6,02 Gd., 6,04 Br., per MaiJuni 6,16 Gd.,
6,18 Br. Mais per MaiJuni 5,19 Gd., 5,21 Br. Hajſer per Frühjahr 6,84 Gd.,

86 Br.
Peſt, 3. März. Weizen flau, per Frühjahr 7,15 Gd., 7,16 Br., per Herbſt

7,43 Gd., 7,44 Br. Hafer per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,77 Gd., 4,78 Br.

Amſterdam, 1. März. Weizen auf Tecmine per März 143,--, per Mai 145.
Roggen per März 103. ver Mai 104, per Juli 106, per Oktober 109.

Antwerpen, 1. März. Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer flau.
Gerſte ruhig

London, 1. März. An der Küſte 3 Welzenladungen angeboten
New-York, 1. März. (Telegramm). Rother Winterweizen 63 Weizen per

März 61 per April 64, ver Mai 63 per Sept. 718 Mais per März 42
per April 42 per Mai 42 Mehl 2,15. Getreidefracht 2

Chieago, J. März. (Telegr.) Weizen per März 58 per Mai 602 Mals per
März 24 per Mai

Zucker.
Hamburg, 1. März. Schlußbericht. Nüben Rohzucker Prodnkt Baſis 88 Pro
Rendement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Februar 12,79, per März

Ruhig
96 Prozent Javagzucker koco 15 ruhig,

ent.ſo per Mat 12,90, per September 12,49.

London, 1. März. (Telegramm.)
Rüben Rohzucker loco 125 ruhig

Kaffee
Habre, I. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havpre, I. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaffee good average Santos per März 101,90, per Mai 98,50, per September 94,00.
Ruhig.n Hamnburg, I. März. (Nachmittagsbericht) Good average Sankos per März

8N,, per Mar 80, per September 76*,, per Dezember 722,. Behauptet.
Amſterdam, 1. März. Java-Kaſfee geod ordinary 52.

Petrolenm.
Verlin, März. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihle per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behanptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 1. März. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.
4857 Vremen, 1. März. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig.

„85 Br.
Antwerpen, J. März. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 12, bez.

12 Br. pr. Februar 12 Br., per MärzApril 12, Br., per Sept.Dez. 121 Br. Feſt.
Spiritus.

Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 29 000 Liter.

Kündigungspreis 35,5 bez. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,5 bez., per April 36
55,8 36 per Mai 36,3—36, 36,2 bez., per Juni 36,7—36, 36,6 bez., per Juli

37.136,9 37 bez., per Auguſt 37,4—-37,3--37,4 bez., per September 37,8-—37,5 bez.
Nordhanuſen, 1. März. Branntwein 45 Prozent für 1009 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 58,00 60,00 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, I. März. Spiritus ſtill, per März-April 20 BDr., per April -Mai 20,
Br., per MaiJuni 202 Br., per JuniJnli 209, Br.

Breslan, 1. März. Spiritus per 100 Liter 300 Proc. exel. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 48,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,60, do. do.
April h a do. do. per Mai n

Poſen, l. März. Spiritus loco ohne Faß (50er) 47,60, do. loco ohne Faß (70er 28,20.
till.

Loco

Verlin, 3. März.
à 1300 Proz. 30000 Proz. nach Tralles.

Oele. Oelſaaten. Fettwareu.
Verlin, I. März. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine flauer. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 44,4— 44--44,,2 bez., per Mai 44,6 44,2-45,4 bez., per Ok

tober 44,8 44,7—44,9 bez.
Köln, 1. März. Rüböl loco 49,59, per Mai 47,50 Br.
Breslau. 1. März. Rüböl pr. März 46,50, pr. April-Mai 47,00.
Hämburg, 1. März. Rüböl (unverzollt) matt, loco 45

Futterſtoffe nud Düngemittel.
Hamburg, 28. Februar. Fulterſtoſſe. Palinkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 45

angeboten. Coeosnußkuchen, deutſche 150—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Vaumwel,
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 5 angeboten Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 94. an
geboten. RNapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mt. ſär

1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.
London, 27. Febrnar. Chiliſalpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. 3

für chemiſche Sorten.
Hülſeufrüchte.

Berlin, 28. Februar. (Amtſich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 21-40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 10089. Erbſen per 1000 Kg. Kech
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 142--152 Mk. nach Qual., feine Vietorig Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Hen.t Nordhauſen, 1. März. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk. Heu 10,09 11,99
ür 100 Kg.Berlin, 28. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 6,66— 5,50 Mk. Heu 10,40 z

7,00 Mk. per 100 Kg.
Mehl.

Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 9
Noggenmehl Nr. O n. 1

r. 0 350 Mit. höhe

Verlin, 1. März. (Aumtlich).
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.
15,90 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75 15,75 bez.,
als Nr. 0 und 1 per 100 Kg, brutto inel. Sack.

Berlin, i. März. (Amtlich.) Noggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel,
Sack. Term. wenig veränd. Gekünd. 900 Sack. Kündigungspreis 15,50 Mk., per dieſen Monat
15,05 15,55 bez., Durchſchnittspreis bez., per Februar bez., März 15,55 bez, per
Mai 15,85 bez., per Juni 15,95 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Februar. Amtlich.) Kartoſfeln (neue) per 100 Kg. 4,00 -6.00 M.
Hamburg, 28. Febrüar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen ſür

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,25-- 15,75 Mk. Lieferung 15,00 hie
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00--15,50 Mk., Lieferung 15,90--15,50 Mt,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 --17,00 Mk. Dextrin weiß um
gelb prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 V. prompt 18,509 19,90 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Nordhanſen, I. März. Kartoffeln 3,20--9,60 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 289. Febrnar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,69
Bauchfleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 ,60

Hammelſleiſch 9,90--1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 69 Stück 2,20 4,80
Nordhanſen, 1. März. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 N.

feinſte Gutsbutter 2,40——2,60 Mik., Eier (das Schoch) 3,00 2,20 Mk., 1,90-- 1,10
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von de
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräncherker Speck 1,00
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—-1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,99--1,90 Mk.

Baumlvolle und Wolle.
Leipzig, I. März. Notirungen von Kamnzug auf Zeit Mk. La Plah

Conirakt Februar Mk., März 3,35 Mk., April 3,37 Mk., Mai 3,40 Mt.
Juni 3,45 Mk., Juli 3,47 Auguſt 3,50 Mk., September 3,525 Mk. Oktober 355
Mk., November 3,57 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesumſatz 5900 HKlg. Tendenz: Kaum behauptet

Bremen, 1. März. Feſter. Baumwolle. Upland middling, loco 38* Pfg.
Liverpool, I. März. (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlige

Umſatz 12000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 8116 Vallen.
Liverporl, J. März. Nachmittags. Bauniwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1900 Vallen. Feſt.
Middl. amerikan. Lieferungen: März- April 3 Käuferpreis, April-Mai h

Verkänferpreis, Mal-Juni 4 Käuf., Jnni-Juli 4 Käuf. JuliAuguſt 4 Känf,
AuguſtSeptember Käuferpreis, September Oktober 47 Käuferpreis, Ollober
November 47 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslau, 1. März. Zink: umſatzlos.
Azuſterdam, 1. März. Bancazinn 43.
London, 1. März. Silber in Barren 27 g.
Hamburg, 28. Februar. Silber in Parren Br. G.London, 28. Februar. Queckſilber J. 5 Lſirl. 17 sh. 6 d., II. 5 Lſtrl. 15 g.
London, I. März. ChiliKupfer 407 Lſtrl., per 3 Monat 419 Lſtrl.
London März. Blei ſpan. s Lſtrl., engl. 93 Lſtrl., Zinn 65 r

Zink 15 Lſtrl. Antimon
Glasgotw, 1. März. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed mimbers warrau

43 gh. d. StetiElgsgow, I. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant
2

Wetteransßchten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
[Nachdruck verboten

Sonnabend, den 3. März.
Feuchtkalt, ſtark wolkig, Niederſchläge. Starker bis

ſtürmiſcher Wind.

Waſerſtände,

bedentet über, unter Null.
Saale und Unftrut.

Fall. Vuqht
Straußfurt I. März 180. 2. März 150. 0,30 SHalle e II c 1,86. II 1,84. 0,02 7Trotha e e 229 II z 1 98. a t 2,14. 0,Alsleben e 28. 9 1,72. J. 2,29. m 0,/51

Elbe.

Außig 28. Jebrnar 022. 1. März 0,98. S ODresden 662. 4 0,36. e 0,26Wittenberg 1,17. r 60. 0,43Barby v v 1,24. v v e. 0,6Magdeburg 1,18. v 1,22 S 0,04Wittenberge 19. 1,60. 7 0,01
Pr. Cemtr Komm Obl. 56. 30 b G NobinstBologobe 5 5550 G [Hannoverſche Bank 105,75 Indi ſfrie-RetieC ti p. Hyp. VII-XII.. 4 z 101,00 8 Nuſſ. Südweſtbahn 99,3 G Hamburger Hypotheken-Bank 8 138,50 G nduſtrie Actien.

our o tr u n gen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 102,80 bz. G Transkautaſiſche. 83 80 bz. G Hamburger Com. n. Disk.Bank 102 s r 77
do. do. dis 1900 4 I102,80 vz. G Warſchau Wiener er 4 90 bz. Königsberger Vereinsbank 5 (10,50 G Rrchimedes e 581,76 6

der Verliner Börſe vom I. März. Pr. Hyp.-V.A.-G. Certif G e z Wir en Eommerzbank e G 74 WRN ein. Hyp. ſd. 1890 4 100,80 O. er z Mecklen zirger Hypotheken 135.89 S erl. harlot enbüurg. e(ErgänzungsCourſe.) t o. 22 31 95,90 G Wladikawkas III 4 99,10 G Norddeutſche Grund-Credit e 1 96,75 G S do. Neuſtadt BI 0 u
S eſ. Er i B 5 n n s eSelo 5 en v Oefterreichiſche Länderbank G. 5 8 aſſage konv. e ee re e e 3i 92 t F do d St t e e Cres e W à 110.. 4 77 d meltſg III s 90 30 bz. G Oivenburger Spar u. Leibhank zu v lemeegvorf 26 j5t Gen ſche Von un u papiere. do. do. do. rz. à 100.. 4 1335 Portug- et 5 45 5 Preußiſche e 2 p. St. t 225 a r W h R 3
do do. do. unk. bis 1903 4 03,0 o. 889 do. Leihbaus konv. 6 bz. G Berliner Lagerhof 2Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 3589,00 b do. do. do. rz. à 100. 3 96,10 G Schweizer Centralbahn 1880 Rhein.Weſtf.Bank 44,20 G do. do St. -Pr. 8 II5, 1- 6Bad. er Weihe 1867 4 136, 10 o 77 T r i 77 u ev 23 u 5 s rBaieriſche Präm.Anleihe 4 Ziehung. i „Rriagritätg- igati o. 86 T 7 geſtfalitche Bank raunſchweiger JuteBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe die en Eiſenbahn rioritätsObligatiouen. e Sei r re 7555 6 e ne T e. e
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Zeitung.

M. 52. Halle a. S., Freitag, den 2. März 1894.
e m

S l üſch.[16)] Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)
Die Gratulanten mehren ſich, die jüngeren Offiziere bringen

der jungen Generalin einen Strauß in den Farben des Regi-
mentes. Dann kommt Falk, er begrüßt freudig erregt ſeinen
Neffen und ruht nicht eher, als bis derſelbe ſich bereit erklärt,
zu Diſch zu bleiben.

„Nicht wahr, Nora, Hans Günther darf doch nicht fehlen,“
fragt er pro forma ſeine junge Gattin, dieſelbe neigt an
muthig das Haupt und legt ihren Arm in den ihres Tiſchherrn,
um zur Tafel geführt zu werden.

Der General tritt mit der ruhigen Vornehmheit, welcheſeinem Alter ſo gut ſteht, zu ſeiner Swiegermullee, und Prinz

Hoensbroech führt Sibylle, an deren anderer Seite Berg ſeinen
Platz findet. Die Geſellſchaft iſt animirt und heiter.

Nora präſidirte mit ruhigem, freundlichem Lächeln, das ſie
heut' für Alle hat. Das harmoniſche Gleichgewicht der Seele
iſt zurückgekehrt. Jhr Nachbar iſt ein ſchweigſamer Geſellſchafter,
dem die Hauptſache bei einem Mittagstiſch das Eſſen und Trinken
bleibt, und ſo zieht Nora es vor, auch ſtillſchweigend zu beob
achten. Sie hört, wie Sibylle Baron Berg neckt, ſeine gute
Laune in Jtalien gelaſſen zu haben.

„Sie ſollten ſich verheirathen, Vetter, dann hat man keine
eit zu Launen, fragen Sie nur meinen Fritz,“ ſagt die junge

Frau heiter. Berg zuckt die Achſeln.
W „Jch habe bis jetzt noch nicht die Abſicht ausführen
önnen.“

„Die Auswahl war wohl zu groß?“ fährt ſie unbarm
herzig fort.

Er iſt blaß geworden, beißt ſich auf die Lippen und er
widert nichts.

„Wenn man ein Jdeal hat,“ entgegnet ſtatt ſeiner der junge
Prinz, „befriedigt einen die Wirklichkeit nie.“ Berg ſieht den
Adjutanten genauer an. Das iſt ein Mann aus ver höchſten
Ariſtokratie mit unnachanmlich läſſiger Vornehmheit, die nicht
weiß, daß ſie überhaupt da iſt, ſein regelmäßiges, feines Ge
ſicht iſt der Wirthin zugewandt. Berg ärgert ſich über dieſe
offenkundige Bewunderung. Er erfüllt nur noch mechaniſch die
Regeln der Geſellſchaft. Jhm iſt, als müſſe er den Prinzen zur
Rechenſchaft ziehen, als habe nur er das Recht, Nora zu ver
ehren. Warum hat er die Gelegenheit, ſich auszuſprechen, heute
ſo vorüber gehen laſſen. Er ſieht von der jungen Generalin auf
deren Gatten und kann ſich nicht verhehlen, daß des Generals
ganze Perſönlichkeit einen gewinnenden, gebietenden Einfluß aus
übt, und daß der Zauber, welcher von ihm ausgeht, ſie alle be-
herrſcht. Sein eigenes, perſönliches, großes Glück, welches aus
jeinen Augen ſtrahlt, wenn ſein Blick der geliebten Gattin folgt,
macht ihn ſo jung, ſo anziehend, ſo männlich. S

Nora fühlt, wie Berg ſie beobachtet, ſie blickt auf und
ihre Augen treffen ſich, er ſieht wieder mit vorwurfsvoller
Trauer auf ſie. Sie verſucht, ihm auszuweichen und ein Allein
ſein zu vermeiden, als ſie ſich in den Geſellſchaftsräumen, nach
Aufhebung der Tafel, zerſtreuen. Sie iſt ſchöner denn je, doch
nicht mehr ſo ruhig, ſo harmoniſch, wie zuvor. Jhre Wangen
glühen, ihre Augen glänzen, etwas Fieberhaftes liegt in ihremWeſen, ihr Gemahl ſieht es endlich auch, doch er tröſtet ſich

damit, daß der Tag viele geſellſchaftliche Pflichten an ſie geſtellt
und ſie dadurch naturgemäß ermüdet habe.

5

Achtzehntes Kapitel.
Berg findet in der nächſten Zeit keine Gelegenheit, Nora

allein zu ſehen. Die Baronin Carmer iſt ſchwer erkrankt, und
da ſie Nora um ſich haben will, gewährt der General gern den
Wunſch ſeiner Gattin, letztere bei der Schwerkranken zu laſſen.
Nach wenig Tagen ſchon ſteht Nora an einem Sterbebett, und
zu ihrem größten Erſtaunen theilt ſie mit Sibylle das bedeutende
Vermögen der alten Dame nach deren letztem Willen. Jn Noras
Herzen findet nur das Gefühl tiefſter Dankbarkeit Raum, und
das Glück, der Mutter und den Brüdern aus eigenen Mitteln
orgloſe Tage zu bereiten die Welt zerbricht ſich den Kopf,
ob, wenn dieſe Erbſchaft ſechs Monate früher ihr zu Theil ge

worden, ſie auch einen ſo viel älteren Mann geheirathet haben
würde. Berg beſonders giebt ſich nicht zufrieden.

„Wenn ich das hätte vorausſehen können,“ meint er dem
Rittmeiſter gegenüber, „dann hätte ich mein Herz und nicht meinen
Verſtand gefragt

„Erlaube mir, das Daſein Deines Herzens überhaupt zu
bezweifeln,“ iſt Fritz Anders' ruhige Antwort, „ein Mann von
Herz handelt anders, als Du es gethan haſt.“

Zu der Beerdigung der Baronin haben ſich viele Trauer-
gäſte eingefunden. Noch einmal zeigt es ſich, welche Rolle die
alte Dame einſt in der Geſellſchaft geſpielt hat.

Jhr Neffe, Herr von Klausthal, als nächſter Verwandter,
empfängt alle mit würdevoller Trauer. Nora empfindet es tief,de ſie ein treues, wohlwollendes Freundesherz verloren hat;

und die kondolirenden Worte, welche auch ihr geſagt werden,
tönen ihrem Ohr wie leere Phraſen.

Baron Berg hat ſich natürlich ebenfalls eingefunden, um
einer Dame, in deren Hauſe auch er nur angenehme Stunden
verlebte, das letzte Geleit zu geben; und bei dieſer Gelegenheit
ſieht er Nora zum erſten Mal nach ihrem Geburtstag wieder.Sie iſt ſehr blaß und ſehr ſtill. Er kann ſich nicht recht

klar darüber werden, ob der wehmüthige Zug um ihren fein-
geſchnittenen Mund Trauer um die Heimgegangene bedeutet, oder
dem Wergrewen Glück gilt. Faſt iſt er geneigt, das letztere an
zunehmen.

„Jch ſpreche auch Jhnen meine Theilnahme aus, gnädige
ſagt er, als ſie ſich im Vorzimmer gegenüberſtehen. „Sie

aben eine treue Freundin, und wir alle eigentlich viel in dieſem
Frauengemüth verloren. Erſt an einem Sarge erkennt man
ganz, was der Verſtorbene r uns geweſen und doch ſie
hat ein glückliches Leben gelebt. Wie Wenige können dies ſagen!
Wenn ich einſt dort ſchlummere, dann wird mit mir der ganze
verzweifelte Schmerz leidenſchaftlicher, unerwiderter Hoffnungenund a wetterter Wünſche begraben.“ Düſter ſchaut er vor

ich nieder.ſich Nora hat das inſtinktive Gefühl, daß ſie Beide beobachtet

werden, ſie hat ſich nicht geirrt; Excellenz von Ternow, welche
mit den Klausthal's nach Berlin gekommen iſt, um wie ſie
ſagt Lia und Sibylle als Hausfrauen kennen zu lernen, und
es für eine Art Verpflichtung hält, ſich bei dieſer Gelegenheit
zu zeigen, ſteht im Rahmen der Thür und beobachtet das Paar.

Ein ironiſches Lächeln umſpielt ihre Lippeu, als die Augen
ſich treffen.

Nora nimmt mit einem Seufzer der Erleichterung den dar
gebotenen Arm ihres Gatten, der ſie in den Salon, an den mit
Palmen und Kränzen reichgeſchmückten Sarg führt.

Der Domchor hat er Der Geiſtliche ſpricht von dem
reichen Leben der Verſtorbenen Nora hört es kaum. Selbſt ohne
jede Koketterie, treu und wahr, ohne jeden Falſch, ſcheint es ihr
undenkbar, daß Jemand, beſonders im Angeſicht des Todes, mit
ſeinen Gefühlen ſpielen kann und es thut ihr leid, die unſchuldige
Urſache von der Verbitterung, die von Baron Berg Beſitz er
griffen hat, zu ſein.

Jhr Antlitz iſt unbeweglich. Es erſcheint ihr ganz ſonder
bar, daß in dieſer Stunde, wo ſich ein dumpfer Druck auf ihr
Jnneres legt, ſie einzelne Kleinigkeiten ſo deutlich bemerkt. Die
verſchiedenen Geſichtsausdrücke und Gefühlsäußerungen der Leid
tragenden entgehen ihr nicht. Der ſtarre Schmerz in den Augen
der 80 jährigen Frau von Krog und der faſt ebenſo alten Gräfin
Gödens, die gewiß daran denken, daß nach menſchlichem Er

ihre eigene Sterbeſtunde auch nicht mehr ſo weit ſei, er
greift ſie.

Und dann iſt Alles vorbei. Sie alle gehen zurück in ihre
Häuslichkeit, die jahrelang ihre Freitagabende in dem gaſtlichen
Heim der Entſchlafenen verlebt haben, und nun öffnet ſich ihnen
das Haus nie wieder.

Nora überſchreitet als eine der Letzten die Schwelle. Wenn
ſie nicht die Gattin des Generals geworden wäre, dann hätte ſie
heute die Heimath, welche ihr einſt hier geworden, verloren, und
unwillkürlich faßt ſie nach der treuen Hand, welche ihren Ring trägt.
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Der ganze Tag findet ſie in einer weichen, bewegten Stim

mung. Jhr Mann trägt ihren Gefühlen Rechnung und läßt ſie
gewähren. Es iſt aber weniger das Bild der Heimgegangenen als
das Bergs, welches vor ihrem Geiſte ſchwebt. Zu dem Mann,
der die Träume ihrer Phantaſie noch bis vor Kurzem ihr zu
verwirklichen ſchien, zieht ſie heut das tiefe Mitleid, welches ſieſtets für Aue gehabt hat, die ſich unbefriedigt und einſam fühlen.

Sie überlegt nicht, daß Männer andere Auffaſſungen haben, und
Berg, nach allem Vorgefallenen, ihr Benehmen mißdeuten kann,
ſie denkt nur, daß es unmöglich ein Unrecht ſein kann, freundlich
zu dem Neffen ihres Gatten zu ſein, obwohl, nein gerade
weil er ihrem Herzen einſt ſo nahe geſtanden und ſie gewinnt
immer mehr die Ueberzeugung, daß ſelbſt die ſcharfe Zunge der
Excellenz Ternow keine Bemerkung darüber machen könne, wenn
ſie durch Güte und Freundlichkeit die Wunden ſeines Herzens
zu heilen ſucht. Der Gedanke, daß er zu kavaliermäßig und vor
nehm denken müſſe, um etwas Anderes, als die Frau des Onkelsin ihr zu ſehen, und ihre eigene Ruhe dadurch zu gefährden,

läßt jedes warnende Gefühl, nicht mit dem Feuer zu ſpielen, er
ſticken; und ſchließlich hat ſie es ſich feſt eingeredet, daß er an
ihrem Geburtstage auch ohne das Dazwiſchentreten der ihrigen,
nicht gewagt haben würde, mehr zu ſagen.

Daß Berg ſich darin gen. den Ünverſtandenen zu ſpielen,
ahnt ſie in ihrer Herzensreinheit nicht; und ſelbſt Sibylle, welche
durch einige Bemerkungen ihres Mannes aufmerkſam gemacht,
ſein Weſen, Nora gegenüber beobachtet, kann nichts finden, was
Veranlaſſung zu einem Tadel für ihn geben könne.

Jn den nächſten Tagen iſt ſie häufig mit Herrn und Frau
von Klausthal zuſammen, welche, dem Wunſche ihres einzigen
Kindes zufolge, auf einige Zeit in Berlin Wohnung genommen
haben und Nora freut ſich, dem Ehepaar, welches im vergangenen
Jahre ſoviel Freundlichkeit für ſie gehabt hat, näher treten zu
dürfen. Weniger angenehm iſt es ihr, daß auch Frau von
Ternow die Abſicht hegt, ſich in Berlin dauernd niederzulaſſen,und ſchon jetzt, um in Ruhe und Bequemlichkeit Weohmmegen

ſuchen zu können, ein elegantes chambre garnie bezogen hat.Nora kann nun einmal die wenige Sympathie welche ſie

vom erſten Kennenlernen an für dieſe dieſe junge Excellenz ge
habt, nicht ändern, und hat ſtets das Gefühl, man vermiſſe die
geſellſchaftliche Höflichkeit, zu der ſie ſich, Frau von Ternow
gegenüber, zwingen muß; aber der Verkehr mit ihr iſt nicht zu
umgehen; die Welt iſt ſchließlich doch klein, da man aus einem
beſtimmten Kreiſe nicht n mr und weil ſich beide in
derſelben Geſellſchaft bewegen, Excellenz Ternow eine vor
nehme Frau iſt, deren Mann Geſandter an verſchiedenen Höfen
war, kann Nora ihr nicht ausweichen. Sonderbarerweiſe ſcheint
die Frau Geſandtin die Kühle, mit der ihr die Generalin be
gegnet, nicht unangenehm zu empfinden, denn ſie ſucht Nora
zuweilen ganz en famille, wie ſie zu ſagen pflegt, auf. Beſonders
animirt iſt ihre Unterhaltung, wenn ſie noch andere Gäſte trifft,
und das iſt eigentlich unvermeidlich.

(Fortſetzung folgt.)

Der Autographenfächer.
[2] Von Paul von Schönthan.
Er überſah die kritiſche Situation, warf einen Blick auf

den vielumſchwärmten bunten Domino und ſuchte ſodann aus
der Reihe zu brechen, indem er ſich dem „kleinen Saal“
zuwendete.

Plötzlich hörte er hinter ſich ein klapperndes Raſcheln, wie
wenn ein Holzfächer auf den Boden fällt, er wandte ſich um
und wirklich, da lag ein glatter Gr mer Fächer aus Cedern-
holz auf dem Parkett, und die Beſitzerin, eine Rococodame mit
hellblauer Spitzenlarve und gepuderter Perücke, ſtand eben im
Begriff ſich zu bücken. Angerlein verhinderte dies, mit genauer
Noth einer peinlichen Carambolage entgehend, und ſtürzte ſich
auf den Fächer, der ja im nächſten Augenblick zertreten und ver
nichtet ſein konnte.

Und wie er danach griff, verſchoben ſich die Fächerſtäbe, und
er erblickte zu ſeinem unbeſchreiblichen Erſtaunen die ihm wohl
bekannte AutographenSammlung; gleich der erſte Stab enthielt
den kleinen Vers, den er von Spielhagen erbettelt hatte.

Er mußte von dieſer Entdeckung offenbar ſo ſehr in Be
ſtürzung verſetzt worden ſein, daß er die Fähigkeit zu reden und
ſich weiter zu bewegen, eingebüßt hatte, ja er ließ es in dieſem
Zuſtand der Erſtarrung geſchehen, daß ſich die weibliche Maske
nach einer kurzen dankenden Geberde entfernte, und erſt als ihr
weißes Lockenhaupt im Gewühl J verſchwinden drohte, etmannte
er ſich, erkannte er die gute Gelegenheit zur Verfolgung. Ohne
die Füße ſeiner Mitmenſchen und Feſtgenoſſen zu ſchonen, jagte
er dieſem beweglichen Zielpunkt nach. „Jagte“, wenn man das
Beſtreben vorwärts zu kommen, in dieſem Gewühl, zwiſchen der
träge und zwecklos treibenden Menge, ſo nennen kann. Niemand
hatte ein Verſtändniß für ſeine Eilfertigkeit, manch' zarte Discant-
Stimme gab plötzlich die Verſtellung auf, um ſich in einer
tieferen Stimmlage unverhohlen über die Rückſichtsloſigkeit dieſes
Herrn kritiſch zu äußern mit einem kurzen Wort, oder mit einem
Entrüſtungsausruf.

Aber der zaghafte, rückſichtsvolle menſchenfreundliche, wohl
erzogene Aſſeſſor hörte dieſe Stimmen nicht, er u ſeinem
Stern, ihr, der Rococodame, die Beſitzerin des Autographen-
Fächers, der Lang- und Stillverehrten, der nun wir wiſſen
ja, wie er ſig zu dieſer Dame verhält.

Einige Minuten währte die Verfolgung, dann verſchwand
ſein Leitſtern ganz plötzlich hinter einer der umfangreichen Mar-
morſäulen und als er dieſe erreicht hatte im Begriffe
weiterzuſtürmen, ſah er ſich plötzlich vor der Geſuchten ſtehen.
Sie hatte ſick, offenbar nach Ruhe verlangend, auf eines der
PlüſchSophas, auf dem ſie einen freien Platz erſpähte, geflüchtet.

Selbſt der Zaghafteſte wird ſchließlich durch den eiſernen
Zwang einer Situation ſtark und entſchloſſen, auch Angerlein

Nachdruck verboten.)

fühlte den großen Augenblick gekommen, und indem er etwas
dichter herantrat, als wolle er die Säule als Stützpunkt benützen,
ſchlug er, ſo gut es gehen wollte, die Brücke des Geſpräches. Die
ſchöne Maske zeigte die räthſelhafte, zurückhaltende Einſilbigkeit
keuſcher Naturen. Und der Aſſeſſor? Er tappte unſicher herum
und ſuchte den richtigen Ton, eine paſſende Wendung zu er
haſchen; ſo oberflächlich und leichtfertig wie die Anderen an
dieſem Ort mit weiblichen Masken verkehrten, konnte er ſich doch
nicht geben, er, der die geheimſten Hoffnungen ſeines Herzens
auf die erſte ß n er mit dieſem holdeſten aller weib
lichen Geſchöpfe geſetzt hatte.

Ein paar ſtockende Sätze eine kurze Antwort von ihr
dann trat eine Pauſe ein, Angerlein wußte nicht mehr weiter,
der Angſtſchweiß trat ihm auf die Stirn. Die Stunde war je
die entſcheidende, die erſte bedeutungsvolle Begegnung! Ach wenn
ſie nur nicht gar ſo wortkarg geweſen wäre, aber freilich, ein
junges Mädchen auf einem Koſtümball, jedenfalls zum erſten
Mal im Leben und wohl auch zum letzten Mal dachte er
bei ſich, ihre Lage iſt delikat. Er fand es überhaupt ein bischen
emancipirt, ungewöhnlich und faſt extravagant; junge Damen
gus guten Häuſern können nur in übermüthigſter Laune, oder
von unbezähmbarer Neugierde verlockt, einen ſo abenteuerlichen
Plan ausführen. Und wo war ihre Mama? Vielleicht der dunkle
Domino, der neben der Rococodame ſaß, aber ſie ſprechen kein
Wort miteinander. Nun kam auch noch der Freund, der ſich
von ſeiner „Königin der Nacht“ losgemacht hatte, auf ihn zu.

„Sehr gemiſcht!“ ſagte er nicht allzulaut, aber doch un
vorſichtig genug, daß die abträgliche Kritik von Gabriele gehört
werden mußte.

Das ſteigerte Angerlein's Verlegenheit er faßte den
Doktor am Arm und kniff ihn, dabei flüſterte er ihm raſch zu:
„Sei doch ſtill!“

„Ah!“ lachte Jener, „Du ſtudirſt den Rococoſtyl na
viel Glück!“

Sie trennten ſich.
Die Maske richtete den Blick auf den Aſſeſſor, plötzlich

kicherte ſie, ganz eigenartig, nicht eben melodiſch.
Angerlein blieb wie feſtgewurzelt auf ſeinem Poſten. Nun

war er ganz aus ſeinem Concept gekommen. Er kam ſich furcht
bar einfältig vor und ſein Selbſtgefühl ſchmolz dahin, wie Wachs
in der Sonne. Es dauerte einige Minuten, bis er ſich wieder
ein wenig geſammelt hatte.

„Willſt Du nicht ein bischen im Saale promeniren?“ ſagte
er, ſich zu ſeiner Maske herabbeugend, mit erkünſtelter Leicht-
fertigkeit, und innerlich erſchrak er auf's Heftigſte über den Gebrauch des maskenfreien „Du.“ veftigj
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Frau Er durfte ſich heraus nehmen, ſie mit dieſem vertraulichen „O nein zu Haus haben ſie keine Ahnung! aber wozu
nzigen Wörlchen anzuſprechen, ſie, die Jnnigverehrte, für die er die iſt denn der Carneval, wenn man nicht auch einmal ſeinen Spaß
mmen reſpektvollſten. unterwürfigſten Gefühle hegte. Wer ihm geſtern haben ſoll?“
igenen dieſe Möglichkeit vorhergeſagt hätte! Ach, das Leben iſt doch zu Der Aſſeſſor ſah ſeine Begleiterin von der Seite an
en zu wunderlich! dieſer Ton berührte ihn mindeſtens befremdlich.t von Gabriele erhob ſich, mit einem leiſen Nicken antwortend, „Wie lange dürfen Sie denn hier bleiben, mein Fräulein
laſſen, und trat an ſeine Seite. Angerlein bot ihr den Arm, er ſagte er, nur um etwas zu ſagen.
ungen fühlte den ihren an ſeiner linken Seite und er befürchtete „Nicht lang', es könnte ja doch herauskommen und dann
t. insgeheim, daß ſie den mächtigen ſchnellen Schlag ſeines wär' der Teufel los!“ antwortete die Rococodame leichthin.
he ſie empfinden müſſe, wenn ihr Arm ſich zufällig ſeinem „Der Teufel los!“ Angerlein war ſtarr.
nz ge örper näherte. Sie ſprachen wieder eine Weile lang nichts.ſe die „Die Hitze, die Hitze,“ klagte ſie, „und was ſo eine Sammt- „Darf ich mir erlauben, Sie unter meinen Schutz zu nehmen
ernow larve warm macht, kann man ſie noch nicht ablegen?“ ſagte ſie Da Sie ganz allein ſind ich weiß nicht, ob Sie ſo vorſichtig

cht zu plötzlich. waren, einen Wagen zu beſtellen?“einem „Nein, nein keinesfalls!“ bat ihr Begleiter; er hatte ja „Ach, wo denken Sie denn hin, einen Wagen für die paar
ide in keine Veranlaſſung, die Demaskirung zu wünſchen, denn er wußte, Schritte, wir wohnen ja gleich drüben, neben dem neuen Pſchorr
vor wen er in ſeinem Arm hielt, er kannte den Schatz er, und Bräu.“

Höfen kein Anderer im ganzen Saal. Und er fühlte zum erſten Male Angerlein nickte, er kannte das Haus ſo genau, und gar
ſcheint die Vorahnungen quälender Eiferſucht, die Unruhe des Geizigen, die Fenſter an der Ecke, wo manchmal, wenn ihm das Glück
n be der keinem ſterblichen Auge den Anblick ſeiner Koſtbarkeiten hold war, ihr Bild auftauchte. Sollte er es ihr ſagen Das
Nora gönnen möchte. Geſtändniß ſchwebte auf ſeinen Lippen, aber ein unbeſtimmtesnders „Soll ich Dich vielleicht zu Deiner Mama führen, ſchöne Gefühl hielt ihn davon ab.
trifft, Maske?“ fragte er, um nur ja recht achtbar zu thun und um „Ja, ja ich kenne es ſagte er.

ſich des Vertrauens würdig zu zeigen, mit dem ihn die Holde „So? Kommen Sie auch dahin, da ſind Kellnerinnen,
auszeichnete. nicht wahr? Sind ſie hübſch?“i kicherte wieder daſſelbe ſonderbare Kichern von f ich weiß in der That nicht ſtammelte der Ge

vorhin. ragte.„Jch bin ja ganz allein da,“ erwiderte ſie dann, „kein Menſch „Ach, ich bitt' Sie, thun Sie doch nicht ſo die Herren

weiß was.“ iſt Einer, wie der Andere!“„Niemand weiß etwas?“ erwiderte Angerlein verwundert, (Fortſetzung folgt.)
aber Du biſt doch herübergebracht worden

|jCr

etwas Kleines Feuilleton. zrützen, i lDie D 2bigkeit

herum Allerlei den längſt das Grab deckt, war ein gewandter Weltmann, derzu er S ß Wortführer am KünſtlerStammtiſch, unbeſiegbar in der Debatte.n an LampenfieberGeſchichten. Was bei den Kriegsleuten Die „Achillesferſe“ war aber doch da.
h doch Kanonenfieber heißt, das nennen die Künſtler unter ſich Lampen Jn der Bühnenwelt iſt das leidige Lampenfieber endemiſch,
erzens fieber. Dieſe Krankheit verſchont in der Künſtlerwelt weder Jung, namentlich bei Debutanten. Ein hieſiger alter Schauſpieler und
weib noch Alt, weder Hoch, noch Niedrig. Veteranen der Kunſt werden Sänger erzählte davon zahlloſe Beiſpiele, zum Theil tragi-

zeitweilig davon befallen, wie ergraute Matroſen und Seekapitäne komiſcher Art.
ihr langer Fahrt von der Nauſea erfaßt werden. Um ſich vor dieſen Anwandlungen zu ſchützen, wird von den
veiter, Ernſt Pasqué erzählte ein eclatantes Beiſpiel aus ſeinem Künſtlern allerlei verſucht. Meiſtens ſchließen ſich dieſelben am
ar je Bühnenleben in Leipzig (1846--47). Eine junge Arnſtädter Tage der Vorſtellungen vollſtändig vom Verkehre mit dritten
wenn Malerstochter, die von der Fürſtin von SchwarzburgSonders Perſonen ab, um durch nichts geſtört, abgezogen oder zerſtreut

ein hauſen wegen ihrer muſikaliſchen Talente adoptirt worden war, zu werden. Es giebt oder gab Schauſpieler, die ihre Rolle ſo
erſten ſollte, in Wien zur Opernſängerin ausgebildet, nun auf der ernſt und wichtig auffaßten, daß ſie dieſelbe zu Hauſe den ganzen
hte er Leipziger Bühne debutiren. Alles ging gut bis zum Abend der Tag ſpielten, daß ſie ſich alſo ganz in die darzuſtellende Perſon
ischen Vorſtellung. Da ſtellte ſich jenes Fieber hochgradig und hart-hineindachten und ſo in der Fiktion lebten, bis ſie Abends auf
)damen näckig ein, daß trotz Pasques und der anderen Partner Be den Brettern vollends die dazu gehörige Umgebung und das voll
oder mühungen und Ermunterungen die junge Dame ſchlechterdings ſtändige dramatiſche Medium fanden. Wird z. B. von einem

lichen kaum im Stande war, ihre Rolle ohne Störung zu Ende zu berühmten Darſteller Richards III. (Grunert?) erzählt.
dunkle ſpielen. Es war eine Aufführung des „Nachtlager in Granada“. Von der Aufregung während der künſtleriſchen Leiſtung
n kein Der Gaſt ſang die Gabriele, Stritt den Gonez, Pasqué den ſelbſt, von der die Darſteller beherrſchenden „Extaſe“ erhält das
er ſich Jäger, Salomon den Ambroſio, Stürmer den Vasco, Bickert den Publikum nur ſelten Kunde. Daß Anton Rubinſtein
u. Pedro. Die „Deutſche Allgemeine Zeitnng“ beſtätigte in der ſeiner Konzerte in einer wahren Dampfatmoſphäre ſich befindet
un Nummer vom 11. März 1847, „daß es einer ſeltenen Nachſicht und daher fort und fort den Frack wechſeln muß, iſt freilich

gehört unſeres ſonſt ſo raſch entſcheidenden Publikums bedurfte, um auch bekannt genug. Manchem Dirigenten, der mit dem Takt-
nur mit der Vorſtellung ohne Störung zu Ende zu kommen“. ſtock die Luft in Atome zerſägt und wuchtig ausholend zer-e den Dermaßen beeinträchtigte die übergroße Befangenheit ihre Leiſtung trümmert, wird es ähnlich gehen. Man frage nur ſeinen

ch zu: in aller Haltung auf der Bühne und im muſikaliſchen Vortrage. Kammerdiener.
Die „Signale“ vom 14. März drücken ſich noch härter aus. Einzelne Künſtler ſind aber auch unvorſichtig und ziehen ſich

na Dieſelbe Künſtlerin iſt nachmals auf der Bühne des Sonders das Lampenfieber noch ſelber zu. So erging es unlängſt einer
häuſer Hoftheaters aufgetreten. Es war keine andere, als Debntantin, die am Tage ihres Auftretens einen früheren Lehrer
Eugenie John, die als Novellendichterin unter dem Namen beſuchte und von ihm ungnädig aufgenommen wurde. Statt

lötzlich E. Marlitt bekannte Thüringerin. ſie zu ermuthigen, ſchüchterte der grämliche harte Mann ſie ein.
Die Marlitt ſang doch wenigſtens noch ihre Partie in Klein- War es da zu verwundern, daß ſie Abends nur einen Halb

Nun Paris. Eliſabeth Leiſinger in GroßParis konnte ſich 1886 nicht erfolg erzielte? Auch dazu wäre ſie nicht gelangt, wenn nicht
furcht ſo weit überwinden, ſondern kehrte unverrichteter Dinge gen buchſtäblich „der Vater der Debutantin“ aufrichtend zur Stelle
Wachs Berlin zurück, wo ſie ſich allerdings nicht auf „vulkaniſchem geweſen wäre wer kennt nicht das Stück unter dieſem Titel

wieder Boden“ befand. von Both?So arg ging es nun dem ausgezeichneten Hornvirtuoſen Und die Moral davon?
ſagte Mayer, dem Vater des bekannten Caſſeler Hofopernſängers, zwar Bei der Beurtheilung von Künſtlern ſoll man doch ja nichtLeicht nicht, immerhin hatte auch er am Tage des öffentlichen Auf u raſch zu Werke gehen. Welche Summe von Hinderniſſen,n Ge tretens in den LohKonzerten zu Sondershaufen ſtets die größte förenden Einflüſſen und zufälligen Einwirkungen ging oft vorher

Mühe, ſeiner Erregung Herr zu werden. Und dieſer Künſtler, und hemmte die freie Entfaltung aller Kräfte. Manche ſorgſam
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vorbereitete Kunſtblüthe erſcheint matt, weil man den Mehlthau
nicht ſieht, der ſie verkümmert.

Die Frucht aller Studien ging verloren, weil es in der
Entſcheidungsſtunde an der innern Sammlung fehlte, die nach

lmholtz die Vorausſetzung, die Bedingung jeder geiſtigenProduktion iſt. „Bereit ſein iſt Alles.“ Ja, bereit d. h. bei ſch

ſelber geſammelt ſein.
Unſer König trinkt noch immer, ſagt der Birmane

von ſeinem Herrſcher, dem t berühmten König“ Theebau
mit den Titeln als „König der Birmanen, Herrſcher und Eigen-
thümer von Mandaley, König der aufgehenden Sonne, Herr und

eſchützer aller weißen Elephanten, Herr vom goldenen Schirm
(Sonnenſchirm), Herr über Erde und Luft u. ſ. w.“ Wenn
auch nur der zehnte Theil wahr iſt, was die Unterthanen von
dieſer Majeſtät erzählen, ſo iſt das ſchon genug, um ihn mit
Nero zu vergleichen. Und dieſer Tyrann regierte als er noch
regierte ein gutmüthiges Volk, eines der reichſten Länder
Jndiens. Jm Hofe ſeines Palais zu Mandaley, ſo ſchreibt man
der „Köln. Volksztg.“, verging damals ſelten ein Tag, ohne daß
er mehrere ſeiner Unterthanen durch die gräßlichſten Martern
hinrichten ließ. Einen F7Unbeliebten“ auf ein eiſernes Geſtell z
binden, ein Feuer darunter zu machen und ſo den in Ungnade
Gefallenen langſam zu braten, war eine häufige „Unterhaltung“.
Um die Regierung kümmerte Theebau ſich ſehr wenig; dies
überließ er ſeiner Hauptgemahlin, der Königin SocPyah-Lat.
Obwohl er viele Frauen hatte, man ſagt 300, ſo verſtand es
doch dieſe Königin, ihren Gemahl vollſtändig unter dem Pantoffel
zu halten. Sobald es eine der vielen andern Frauen wagte,
der Königin Soc-Pyah-Lat entgegenzutreten mußte ſie dieſe
Ueberhebung mit ihrem Leben büßen. Den faſt immer bekneipten
König rührten ſolche Morde nicht im Geringſten. Daß er den
Krieg mit den Engländern anfing, der ihn ſein Land koſtete,
war auch nie ſein e Er that dies nur auf Befehl ſeiner
Gemahlin. e at nun der König kein Land mehr, doch
ſind ihm außer ſeinen Titeln noch große Reichthümer geblieben.
Täglich beſteigt er mit ſeiner Königin und ſeinem Gefolge ſeine
StaatsBarke, um ſich auf dem See in Mandaley herumrudern
zu laſſen. Die Barke iſt ein Prachtſtück von hohem Werth. Die
Kajüte iſt mit großen Rubinen und anderen edlen Steinen ge
ſchmückt, ſowie mit Goldplatten ausgelegt. Ueberhaupt vermehrt
ſich das Lager werthvoller Steine des Königs immer weiter,
trotzdem ihm dieſe gleichgiltig ſind und er lieber ein Faß Rum
ſein eigen nennt. Die Engländer vermuthen, daß er die Steine
aus einer ſeiner Gruben erhält, welche jedoch trotz allem Ilriger
Spähen und Suchen noch nicht gefunden wurden. Nur der
König, ſowie deſſen Frau und einige wenige ſeiner Vertrauten
wiſſen, wo dieſe Gruben liegen. Jetzt hat ſich eine Geſellſchaft
gebildet, um den König z veranlaſſen, den Preis zu nennen,
welchen er für dieſe Gruben verlangt; doch Theebau hat ſich
geweigert, ſie zu verkaufen. Die Engländer laſſen ſich natürlich
nicht ſo leicht abweiſen und ſetzen ſich mit der Königin in
Verbindung.

Jn dem Kalifornia-Demokrat finden wir folgende
Anzeige: „Frau Dr. Anna Thomas, 30 Kearny-Straße, die ein
zige Schülerin und Nichte des durch ſeine ſtaunenerre en,
großartigen und nie fehlſchlagenden Prophezeiungen in Deutſch
land allgemein bekannten Schäfers Thomas, hat die wunderbare
Begabung, das Schickſal eines Menſchen aus einem Ei, durch
Einwirkung des menſchlichen Nervenſyſtems (ſichtbar für Jeder-
mann) zu enthüllen, und giebt die Probe vermittelſt Karten;
Verſehen unmöglich. Sie giebt genau an, welches Geſchäft von
Erfolg begleitet und an welchem Platze die betreffende Perſon
das Glück finden wird; markirt auch Glücksnummern. Sie über
nimmt und garantirt, durch eine nur ihr allein offenbarte Sym
pathie Zwiſtigkeiten im Familienleben dauernd zu beſeitigen, ver
lorene Liebe wieder herzuſtellen und glückliche Ehen zu Stande
zu bringen, was ſeit ihrer langjährigen Praxis in San Francisco
Tauſende bezeugen können und mit Dank anerkennen. Kon
ſultationen 1 Doll., brieflich 2 Doll.

Der Zug nach links. Man ſchreibt der „F. Ztg.“
aus Barcelona unterm 24. Februar: Jn Madrid, beim letzten
Schneefall, machten einige Freunde ſich den Spaß, zu ergründen,
ob der Menſch mit verbundenen Augen in gerader Linie vor ſich
hinzuſchreiten im Stande ſei. Zu dem Behufe wurde eine noch
unbetretene ſchneebedeckte Fläche ausgewählt. Der Erſte, der mit
verbundenen Augen vom Stapel gelaſſen wurde, hatte kaum zwei
Schritte gemacht, als er unwillkürlich allmählich nach links ab-
bog, und ſeine Fußſpuren bildeten ſchließlich eine faſt regelmäßige

Curve. Der Zweite, der zum Weiterführen des Erxperiments
dienen ſollte, merkte ſich die Richtung ſeines Vorgängers und bot
Alles auf, um mehr nach rechts abzubiegen, in der Hoffnung,
auf dieſe Weiſe die gerade Linie einzuhalten. Doch vergebens;
auch er beſchrieb auf dem Schnee eine krumme Linie nach links.
Ein Dritter, ein Vierter und ein Fünfter erzielten daſſelbe Er
gebniß; Alle nahmen die Richtung nach links und beſchrieben
bei anhaltendem Marſch einen Kreis auf der Schneefläche. Das
Experiment wird von den Phyſiologen dahin erklärt, daß das
linke Bein ſchwächer iſt als das rechte, Letzteres alſo den Körper
beim Gehen unmerklich nach links ſchiebt. Beſagtes Experiment
hätte hier in Barcelona nicht vorgenommen werden können, denn
dieſen Winter iſt hier kein einziger Schneeflocken gefallen. Auch
konnte man jeden Tag ohne Ueberzieher ausgehen. Jetzt ſteht
der Einzug des Frühlings unmittelbar bevor. Die Mandel-

bäume e r ſeit einem R ßFür Autographen-Jäger. Roſegger veröffentlicht im
„Heimgarten“ folgende „Poſtkarte“: „Von jetzt ab können Ge
ſuche um „Autographen“ wieder berückſichtig? werden, denn ich
habe einen Schreiber aufgenommen, der bevollmächtigt iſt, die
ſelben in meinem Namen auszufertigen.

Heiteres.
Folgende drollige Bekanntmachung iſt, dem

„Graudenzer Geſelligen“ zufolge, von einem Ortsvorſteher in der
Graudenzer Gegend erlaſſen worden: „Alle im verfloſſenen Jahr,
alſo 1893 am Orte für Trichinös und Finnenreich befundenen
geſchlachteten Schweine haben dieſes bei innerhalb acht Tagen
bis Späteſtens den 26. d. Mts. zu melden wer dieſes unterläßt
zieht eine Strafe nach

Vom Kaſernenhof. Unteroffizier: „Einjähriger Meyer,
paſſen Sie gefälligſt ein bischen beſſer auf, wenn ich Jhnen etwas
ſage. Mit Jhrem Ahnenſtolz kommen Sie bei mir nicht durch.“

Aha! „Es iſt doch eine ganz andere Sache, wenn man
verheirathet iſt; früher hatte ich nie einen Knopf am Hemd

„Na, und jetzt, wo Du eine Frau haſt?“ „O, jetzt habe
ich gelernt, wie ich mir welche annähe!“

Unüberlegt. Dem Gehege der Zähne eines ebenſo ge
lehrten wie zornmüthigen Oberlehrers iſt jüngſt in der Sekunda
eines hieſigen Gymnaſiums folgendes Wort entflohen, das den
böſen Buben viel Freude bereitet hat: „Sie Sie bilden ſich
wohl ein, daß Sie hinter meinem Rücken mir auf der Naſe
herumtanzen dürfen!“

Flüchtige Bekanntſchaft. Ein Herr fragt in der
Geſellſchaft einen anderen, auf zwei Damen deutend, die ſich durch
aufdringliche Häßlichkeit auszeichnen: „Kennen Sie die Damen

„Nur vom Wegſehen!“

Vom Tage.
Die „Getreuen“ von Elbing ein Pendant zu den Ge

treuen von Jever werden an den Fürſten Bismarck zum 1. April
wie ſeit fünf Jahren eine Adreſſe ſenden. „Wie die „Elb. Ztg.“ hört,
wollen die Gekreuen diesmal dem Fürſten mit der Adreſſe ein kleines
Präſent machen, welches aus heimiſchen Naturerzeugniſſen beſtehen ſoll
Ein Faß Rieſenneunaugen, ein Elbinger Käſe, ein Paar Klotzkorken
und ein Fäßchen vierzigjährigen Tiegenhöfer Machandel Nr. 00 (Wach
holderBranntwein).

Von einer ungeſchlagenen Schlacht wird aus ver Pfalz
berichtet: Während der letzten Generalſtabsreiſen in der Bliesgegend
hatten mehrere Offiziere u. A. auch das Gelände, wo vor 100 Jahren
das Gefecht zwiſchen den Franzoſen und Deutſchen bei Bieſingen
ſtattfand, eingehend beſichtigt und dabei ihre Bemerkungen über den
Stand der damals betheiligten Truppenkörper ausgetauſcht. Dies
hatten einige junge Leute aus der Umgegend, welche zufällig auf dem
Platze anweſend waren, gehört, jedoch das Vernommene derart auf
gefaßt, als ob am Jahrestage der Schlacht dort eine Erinnerungs
Truppenübung ſtattfinden ſolle. Als nun am 17. Februar der Ge
dächtnißtag gekommen, hatten ſich viele Leute bei Bieſingen eingefunden,
um das von ihnen mit Spannung erwartete militärgeſchichtliche
Schauſpiel zu genießen. Allein ſie harrten vergebens, die Schlacht
wurde nicht geſchlagen und die Schlachtenbummler mußten abziehen.
In Bieſingen war Seitens eines Witzboldes ein Telegramm des Jn-
halts eingetroffen, die Einwohner möchten bei dem zu erwartenden
Schlachtendonner Fenſter und Thüren verſchließen u. ſ. w. Die
Warnung wurde ſofort in ortsüblicher Weiſe durch die Ortsſchelle
zur Kenntniß der ſtaunenden Bewohner gebracht, welche auch den An
weiſungen pünktlich nachkamen. Als ſich nun die ganze Geſchichte als
ein ſchlechter Witz herausſtellte, waren die Betheiligten höchlich empört
und erhoben gegen den Verbreiter der falſchen Nachricht Klage wegen
des ihnen durch Lichtverbrennen 2c. erwachſenen Schadens. Dieſer
aber hat einſtweilen eine Reiſe über den Ocean angetreten.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach 6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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